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!" rief sie bittend. I auf ihr Zimmer begab.

“ ailf diese Zeitung pro 1. Quartal
_ , „ iverden noch Von allen Postan­
stalten, Landbriefträgern und in der Expedition ange­
nommen.

Die bereits erschienenen Exemplare werden auf 
Verlangen gratis und frauco nachgeliefert.

deutsche Botschafter v o n S ch w e i n i tz sich am nächsten 
Montag mit einem zweiwöchentlichen Urlaub nach 
Berlin begeben.

Petersburg, 9. Jan. Das ehemalige Stadthaupt 
von Reval, Greisfenhagen, welches wegen Nicht­
erfüllung der Verordnung bezüglich des Gebrauches 
der russischen Sprache auf kaiserlichen Befehl vorn 
Amte entfernt war, Vorn estländischen Oberlandesgerichte 
jedoch freigesprochen wurde, ist nunmehr Vorn Senate 
zur Dienstausschließung verurtheilt worden.

Rom, 9. Jan. Die „Agenzia Stefani" dementirt 
die Zeitungsberichte von einem beabsichtigten Anlehen 
oder Creditoperationen mit dem Hinzufügen, die ita­
lienischen Finanzen gestatteten dermalen' die Bestrei­
tung der budgetmäßigen Ausgaben ohne Ausnahme­
maßregeln.

Telegraphische Nachrichten.
Paris, 9. Jan Kammmer. Bei dem dritten 

Mahlgange wurde Möline mit 253 Stimmen gegen 
Audrieux mit 149 Stimmen zum Präsidenten gewühlt. 
Die Sitzung wnrde daralls bis zum nächsten Donners­
tag vertagt.

Paris, 9. Jan. Der ehemalige Gouverneur 
Genouille wurde schuldig erkannt, die vier Neger 

. der Aleatrasinseln Verdünnern gelassen zn haben 
und zu 600 Frcs. Geldbuße Verurtheilt. — 
Die Geschworenen Von Algier, welche den 
Schriftsteller Chambige des Mordes der Frau Grille 
schuldig gefunden haben, erheben in einem Briese an 
Caruot Einspruch gegen dessen Gnadenhandlung, mit 
welcher er Chambiges siebenjährige Zuchthausstrafe in 
eine einfache Haft Von derselben Dauer Verwandelte.

Paris, 9. Jan. Cassagnacs „Antoritö" meldet: 
Boulanger werde am Donnerstag seinö Demission 
als Deputirter des Norddepartements geben und damit 
beweisen, daß er keinen Augenblick daran zweifelt, in 
Paris gewählt zu werden. Der Quästor der Kammer 
mußte gestern den Eintritt Numa Gillys in die 
Kammer Verhindern, da der Depntirte Susini, durch 
die Verschleppung seines Prozesses gegen Gilly, die 
dieser unter allerhand Vorwünden herbeiführt, aufge­
bracht, auf Gilly lauerte, um sich selbst Recht 'zu 
schassen.

London, 9. Jan. Aus Capstadt liegt heute ein 
ausführlicher Bericht über die zwischen dem deutschen 
Reichseommissar Dr. Göring und dem Häupt­
ling der Damaras, Kamaherero, in Okanhandja ge­
führten Unterhandlungen vor, welche damit endeten 
daß Dr. Göring nach Einsichtnahme der seitens des 
Damaravolkes mit dem Engländer Lewis geschlossenen 
Verträge anerkannte, daß er dlngesichts dieses Schrift­
stückes keine Rechte im Lande habe. Der Bericht fügt 
hinzu: Herr Göring begab sich nach Walfischbai; die 
Deutschen verlassen Damaraland schleunigst; die Missio­
nare sollen in großer Gefahr schweben.

Brüffel, 9. Jan. Auf der Karawanenstraße am 
Unterkongo wüthet eine so heftige Pockeuepidemie, 
daß der Trägerdienst eingestellt werden mußte.

Madrid, 9. Jan. Auf einer Hintertreppe des 
königlichen Palastes fand gestern eine Petarden- 
explosion statt, in Folge davon einige Fenster­
scheiben zersprangen. Weiterer Schaden ist nicht an­
gerichtet. Der Urheber der Explosion ist bisher nicht 
entdeckt.

Petersburg, 9. Jan. Wie Verkittet, wird der 

Die Kämpfe auf Samoa.
Die Unglücksbotschaft von Samoa ist unseren 

Lesern bekannt. Wir beklagen eine größere Anzahl 
Todter und Verwundeter.

Diese Meldung giebt zu einer Anzahl Bedenken 
Anlaß. Die Verhältnisse auf den Samoa- oder 
Schiffer-Inseln sind sehr wirr, so daß man nicht mit 
voller Sicherheit von „Aufständischen" reden kamt. 
Diejenigen Insulaner, welche Von deutscher Seite so 
bezeichnet sind, werden Von England und den Ver­
einigten Staaten als Vertheidiger legitimer Interessen 
betrachtet, uno die Samoaner, welche sich der Gunst 
der Deutschen erfreuen, sind in der Auffassung jener 
Mächte Insurgenten. Wir haben Malietoa wegen 
seines feindlichen Verhaltens gegen deutsche Inter­
essen abgesetzt, gefangen genommen und entführt, jetzt 
stehen zwei Geaenkönige im Felde, deren Schaaren 
unter großem Blutvergießen sich bekämpfen.

Als die Samoa - Inseln im Vorigen Jahrhundert 
entdeckt und erforscht wurden, fand ' man die Einge­
borenen sehr kriegerisch und wild, weil Viele kleinen 
Staaten Vorhanden waren, deren Angehörige, Von den 
Häuptlingen geführt, sich erbittert bekriegten. Seit 
der Einführung des Christenthums, die Vor etwa 
50 Jahren erfolgt ist, haben sich die Sitten der Be­
völkerung wesentlich gebessert, die Fehden haben auf­
gehört, Schulen und Kirchen sind gebaut, in Apia 
auf der Insel Upolu, welche der Schauplatz der un­
längst geführten. Kämpfe ist, befindet sich eine Druckerei, 
ein Seminar für einheimische Lehrer u. s. w. Deutsche 
Handlungshäuser sind auf den Inseln am stärksten 
Vertreten, weit schwächer englische und amerikanische. 
Die ansässigen Engländer und Amerikaner, welche un­
gern das durch die häufige Anwesenheit unserer Kriegs­
schiffe unterstützte Uebergewicht der Deutschen sahen, 
haben die Partei Malietoa's ergriffen und später dem 
Von deutscher Seite eingesetzten König Tamasese oppo- 
nirt. Dieser befindet sich in bedrängter Lage, da sein 
Gegner Mataafe, auch Malietoa II. genannt, über­
legene Streitkräfte um sich versammelt hat. Tamasese, 
obwohl Von uns eingesetzt, ist Rebell gegen seinen im 

Eril weilenden legitimen König Malietoa, Mataafe 
aber fd)eint anfänglich als Vertheidiger der Rechte 
Malietoas ausgetreten zu sein und, als er sich dem 
Tamasese überlegen fühlte, für sich selbst das Herrscher­
amt in Anspruch genommen zu haben. Wir können 
uns für keinen dieser heiligen drei Könige aus dem 
Morgenland erwärmen.

Der deutsche Consul scheint sehr unVorsichttg zu 
Werke gegangen zu sein, 'da er sich Vollkommen über­
raschen'ließ. Zwischen dem überraschenden Angriffe 
und der „darauf" erfolgten Vereinigung der Mann­
schaften Von drei Schiffen und ihrer Landung liegt 
etwas, worüber die amtliche Meldung schweigt. Offen­
bar ist das Landungscorps der „Olga" nicht blos an- 
qegrifseit, sondern auch geworfen nnd hat hierbei den 
schweren Verlust erlitten. Gehören doch sowohl der 
getödtete wie die beiden Verwundeten Offiziere der 
„Olga" an. Das Landungscorps hat sich wahr­
scheinlich einschiffen müssen nnd dann die Mannschaften 
des „Adler" und „Eber" zur Auswetzung der Scharte 
herbeiqeholt. Daß die Truppen Mataafa's sich nicht 
gutwillig entwaffnen lassen würden, hätte der deutsche 
Consul' Voraussehen können; daß er bei seiner Expe­
dition nicht blos eine „Verhandlung wegen Entwaff­
nung" einleiten, sondern womöglich die Entwaffnung 
ausfityren wollte, mußten die Aufständischen annehmen. 
Auch der Angriff der vereinigten Streitkräfte der drei 
Schiffe scheint dem Feinde nicht eilte schwere Nieder­
lage beigebracht zn haben, da mir gemeldet ist, daß er 
zurückgeworfen fei und daß einige Dörfer au gezündet 
worden. Das Letzte ist offenbar erst bei der Rückkehr 
unserer Mannschaften geschehen, denn es ist gesagt: 
Dörfer am Strande. Die deutschen Truppen haben 
also nicht etwa Vorbringens Dörfer genommen und 
angezündet. Die Nachricht ist int Ganzen keine er­
freuende. Ob das deutsche Reich für den Verlust 
seiner Söhne sich entschädigt durch die Occupatiou 
der Samoa-Juselu, bezweifeln wir, da die Haltung 
Englands und namentlich Nordamerikas bisher zwar 
nicht eine unfreundliche, aber doch eine mißtrauische 
und zu solchem Akte nicht einladende war.

9011 24. Januar 1879 hat das deutsche Reich mit 
der Regierung der Sarnoa-Jnseln einen Freundschafts­
Vertrag geschlossen, welcher am 16. Juni desselben 
Jahres Vorn Reichstage genehmigt worden ist. Bei 
der Verhandlung gab der Staatssekretär V. Bülow 
nähere Ausschlüsse über den deutschen Handel in der 
Südsee, erläuterte die Vortheile des Vertrages, gab 
aber gleichzeitig Namens der Regierung die Erklärung 
ab, daß diese es nicht für geeignet erachte, Kolonieen 
zu gründen. Dem deutschen Reiche sind damals Vor­
rechte bei der Benutzung des Hafens Von Salnafata 
eingeräumt worden, und mit diesem Vertrage beginnt 
die deutsche Samoa-Politik.

Am 21. Januar 1880 ist, nachdem das Haus Go- 
deffroy in Hamburg, welches auf Samoa Plantagen 
besitzt, insolvent geworden, in Berlin unter der Firma 
„Deutsche Seehandelsgesellschaft" eine Aktiengesellschaft 

sich selbst im Zweifel. Und doch, sie mußte sich geirrt I verlangt mich indeß nicht mehr nach der Residenz, ich 
haben, denn würde ihr Vater sonst so ruhig, so mild > habe ja jetzt Paula hier — ..... ß s"
gewesen fein ? ,r'rs^ "

Der Abend brach herein. Paula kehrte zurück, und 
in ihres Vaters Zimmer kamen sie zusammen zum 
Abendessen. Nichts verrieth in Prell's Gesicht, welches 
Gespräch er mit seiner Tochter gehabt hatte. Er war 
heiter, war gegen Paula ganz wie bisher, nur gegen 
Marie war er freundlicher, theilnehmender. Sie 
glaubte es zum wenigsten zu bemerken.

Und so blieb er auch in den folgenden Tagen.
Die Ruhe war allmählich in das aufgeregte Herz 

des Mädchens zurückgekehrt. Sie selbst gestand sich 
jetzt, daß sie sich geirrt habe und im Stillen machte 
sie sich Vorwürse, daß sie ihrem Vater Unrecht gethan 
habe. Durch erhöhte Liebe suchte sie es gut zu machen. 
Auch an Paula schloß sie sich noch enger an. Sie 
sprach mil ihrem Vater kein Wort hierüber, allein sie 
wollte ihm zeigen, daß sie auf Paula nicht mehr eiser- 
süchtig fei.

Vierzehn Tage mochten aus diese Weise verflossen 
sein.

Marie fühlte sich wieder glücklich. Mit Paula faß 
sie auf ihrem Zimmer. Ihr Vater trat ein. Es ge- 
schah äußerst selten, daß er auf ihr Zimmer kam, und 
sie sprang aus und eilte ihm entgegen. Aus seinen 
Augen suchte sie die Veranlassung, welche ihn zu ihr 
führte, zu lesen. Er schien ganz ruhig zu fein, er 
lächelte ihr zu.

„Du blickst mich ja erstaunt an, Mädchen, sprach 
Prell. „Komme ich Euch nicht gelegen?"

„Gewiß, Vater," erwiderte Marie. „Allein Du 
kommst so selten hierher und fast nie ohne eine beson­
dere Veranlassung."

„Und sie führt mich auch heute zu Dir," fuhr 
Prell fort. „Meine Schwester — Deine Tante hat 
mir heute geschrieben. Sie wünscht, daß Du sie be- 
fuchcn mögest. Es ist lange Dein Wunsch gewesen, 
die Residenz kennen zu lernen — ich werde es Dir 
deshalb gestatten, der Einladung zu folgen."

, Marie blickte ihn erstaunt an. Sie sah nur, daß 
feine .lugen forschend auf sie gerichtet waren. 
.. "Nun — Du schweigst!" fuhr ihr Vater fort, als 
sie nichts erwiderte. „Ich Raubte, diese Nachricht 
würde Dich freudiger gestimmt haben, da Du mich 
früher wiederholt darum gebeten hast."

„Das habe ich gethan," erwiderte Marie. „Jetzt

; — das weiß die Tante viel­
leicht nicht."

Die Freundlichkeit schien von dem Gesickste ihres 
Vaters zu weichen. Leichte Falten zeigten sich auf 
seiner Stirn.

„Paula ist zu gut, um Dir das Vergnügen zu 
mißgönnen", sprach Prell. „Sie wird es Dir flicht 
übelnehmen, wenn Du sie einige Zeit allein läßt."

„Gewiß nicht, Marie," versicherte Paula und sie 
meinte es ehrlich. „Es würde peinlich für mich fein, 
wenn Du Dich meinetwegen diesem Vergnügen ent­
ziehen wolltest. Ich bitte Dich, reife hin."

Marie war Von einem beklemmenden, einem üngsti- 
genben Gefühle gefaßt. Sie war noch nicht im Stande, 
sich Rechenschaft darüber zu geben.

„Es ist kein Vergnügen mehr für mich," entgeg- 
nctc sie. „Ich bleibe lieber hier — — ich habe ja 
jetzt hier Zerstreuung genug."

Sie sah zu ihrem Vater auf und begegnete dessen 
Blicke. Es war ein leuchtender, durchdringender, 
drohender Blick.

„Ich wünsche aber, daß Du der Einladung Deiner 
Tante folgst. Es wird Zeit für Dich, daß Du das 
Leben in der Residenz kennen lernst," sprach Prell. 
Er sprach es lächelnd, dabei klang seine Stimme be­
fehlend. „Früher warst Du noch zu jung — jetzt 
fällt dieses Bedenken fort. Ich werde heute noch mei­
ner Schwester schreiben, daß sie Dich morgen Abend 
erwartet."

Marie zitterte. Der Blick ihres Vaters hatte ihr 
Furcht eingeflößt.

„Morgen schon?" warf sie fragend ein.
„Morgen," wiederholte Prell. „Wenn Du morgen 

Mittag hier fortfährst, kommst Du gegen Abend in der 
Residenz an. Du hast noch Zeit genug, Deine Sachen 
in Ordnung zu bringen! In der Residenz bedarfst Du 
neuer Kleidung — man macht dort andere Ansprüche 
— ich werde meiner Schwester schreiben, Dir das 
Nöthige zu besorgen. Du sollst keine Ursache zum 
Klagen haben!"

Die letzten Worte klangen bitter.
Er stand auf, um das Zimmer zu verlassen.

• Regungslos faß Marie da. _ Noch hatte er die Thür 
nicht erreicht, da sprang sie auf, eilte zu ihm und um­
schlang ihn mit beiden Armen--------

„Vater — Vater! Laß mich hier

„Marie!" rief er streng, heftig.
„Laß mich hier, Vater," fuhr das Mädchen bittend 

fort. „Laß mich hier — stoß mich nicht von Dir!"
„Marie — fei doch nicht thöricht!" sprach Prell, 

sich zusammennehmend und weniger heftig. „Paula 
wird es Dir nicht übelnehmen, wenn sie acht bis 
vierzehn Tage allein ist — morgen Mittag reist Tu 
fort!"

Er drängte sie zurück und verließ das Zimmer.
Laut schluchzend warf sich Marie auf einen Stuhl, 

das Gesicht mit beiden Händen bedeckend. _ Eine unbe­
zwingbare, ahnungslose Angst hatte sie erfaßt.

Es war ihr, als ob sie losgerisfen sei von dem 
Herzen ihres Vaters, als ob sie ihn verloren habe ohne 
ihre Schuld, nur weil er Paula mehr liebte als sie.

Paula hatte weder Prells Heftigkeit noch Mariens 
Schmerz begriffen. Theilnehmend trat sie zu ihr und 
legte ihren Arm der Freundin um den Hals.

„Marie!" bat sie, „sei ruhig, säge Dich dem Willen 
Deines Vaters. Ich bleibe ja gern die kurze Zeit 
allein, da ich weiß, daß Du in der Residenz Vergnügen 
haben wirst. Sei ruhig!" , -L

Im heftigen Schmerze kannte Marie sich selbst 
nicht mehr. Unwillig stieß sie die Freundin zurück. 
Sie war es ja, die ihr die Liebe ihres Vaters enst 
logen hatte, sie hatte mit ihrem Eintritte in dieses

-w.
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allein — geh fort — fort!"
Sie bedeckte aufs Rene das Gesicht mit beiden 

Händen. _ t o .
stooernd stand Paula da. Mariens Worte waren 

für sie ein Räthsel. Nie hatte sie das sonst so ruhige 
sanfte Mädchen in einer so aufgeregten Stimmung ge­
sehen. Sie fühlte sich frei von jeder Anschuldigung, 
mochte Mariens Mund sie auch ausgesprochen haben. 
Schweigend verließ sie das Zimmer.........................

Bis zum folgenden Morgen blieb Marie allein ein­
geschlossen aus ihrem Zimmer. Als Prell .am Abend 
mit Paula allein saß, fragte er kurz: „Wo ist Marie, 
und als Paula ihm mittheilte, daß sie sich aus ihreni 
Zimmer eingeschlosseu habe, sprach er kein Wort weiter 
darüber. Er war überhaupt still, verstimmt, so dast 

! auch Paula nach dem Essen ihn verließ und sich a.st 
1 - st (Fortsetzung folgt.)

Dunkel!
Criminal-Erzähluna Von L. T.

_______  Nachdruck verboten.

> , (4. Fortsetzung.)
„Thörichtes Kind," sprach er. „Habe ich Dir ein 

böses Wort gesagt, so lange Paula bei mir ist?"
Er hatte es nicht gethan. Das würde sie weniger 

schwer empfunden haben, als feine Theilnahmlosigkeit, 
seine mehr und mehr hervortretende Gleichgültigkeit 
gegen sie.

_ Sie konnte ihm nicht sagen, wie die Ueberzeugung, 
daß er Paula noch mehr liebe, durch eine Menge 
kleiner, scheinbar ganz geringfügiger Züge in ihr her- 
vorgerufeu war; wie oft sein Blick ihr verrieth, daß 
er gegen sie mehr erkaltet war.

„Ich täusche mich nicht," sprach sie schluchzend.
„Doch, Du täuschest Dich, Marie. Bei ruhiger 

Prüfung und Ucberlegnng mußt Du Dir dies selbst 
gestehen. Ich habe Paula gern. Sie ist ein gutes 
Mädchen, ich weiß, daß sie ohne mich verlassen da- 
rnjen würde, ich suche ihr die Erinnerung an den 
21 Verlust, den sie erlitten hat, zu erleichtern 
pfnrm?für sie mit besten Kräften, allein, die 
rSÄÄft Sicbyi Dst»-ch-! N°n 

Ranln nicht oMntr • *tlmm Dich zusammen, daß 
danken Du bmt welch' thörichten Ge-
Geist" ta *

il)t den Austnthalt hier int Hnujc verbittern müßte, 
wenn sie wußte, daß Du mit thörichter Eifersucht aus 
sie blickst. Nun gieb mir die Hand und versprich mir 
vernünftig sein zu wollen!"

Mit Thränen gab ihm Marie die Hand. Seit 
Jahren hatte ihr Vater nicht so mild und liebevoll zu 
st)r gesprochen. Sie konnte ihm nichts erwidern, keins 
seiner Worte konnte sie widerlegen und dennoch fühlte 
s-e sich durch dieselben nur halb überzeugt.

-Jiun sei ruhig," fuhr Prell fort. „Höre auf zn 
h U1!? laß Niemand merken, daß Du eine Närrin 

tomn/Ä stß st E»ck zuntHmtst - 
kehrte W

Er war gesprächig und liebevoll. Hatte sie sich 
dennoch getauscht? Sollte dennoch Alles nur ein Werk 
chrer erlegten Einbildung gewesen "fein? Sie lag mit

gebildet, welche jenen Besitz übernehmen wollte. Der 
Reichskanzler intcreffirte sich für das Unternehmen, 
und um dem deutschen Handel in der Südsce einen 
festen Stützpunkt zu weiterer Entwickelung zu sichern, 
brächte er eine Vorlage in den Reichstag, nach welcher 
der Aktiengesellschaft für die Verzinsung ihres Kapitals 
von 10 Millionen Mark (mit 44 pCt.) die Garantie 
des Reiches auf 20 Jahre! gewährt werden sollte bis 
zum Maximalbetrage von 300,000 Mark jährlich. 
Nachdem am 27. April 1886 namentlich^ die Fürsten 
Hohenlohe-Langenburg nnd Hohenlohe-Schillingsfürst 
sich warm für die Vorlage ausgesprochen, von der 
Opposition insbesondere Bamberger sie bekämpft, in­
dem er geltend machte, daß das Hans Godeffroy eine 
Thätigkeit von sehr bedenklicher Art entwickelt J)abe, 
daß der Werth der Grundstücke, wie der des Export 
nach Samoa viel zu hoch angefetzt fei, daß die Ren­
tabilität des Unternehmens ausgeschlossen erscheine, 
wurde die Vorlage mit 128 gegen 112 Stimmen ver­
worfen. Die Mehrheit bestand aus der freisinnigen 
Partei, dem größeren Theile der Nationalliberalen, 
dem Centrum und einem kleinen Theile der Conser- 
vativen. Fürst Bisniarck hatte schon am 6. April, 
weil eine Abstimmung im Bundesrath ihm nicht ge­
fiel, sein Entlassungsgesuch eingereicht. Er hat sich an 
der Samoa-Debatte nicht betheiligt, obwohl vor dem 
Beginne derselben der Kaiser sein Gesuch abgelehnt 
und der Bundesrath den vorn Kanzler übelgenommenen 
Beschluß durch einen entgegengesetzten aufgehoben und 
gut gemacht hatte.

Seit dem Jahre 1886 sind Verschiedene Reibungen 
ztvischen Deutschen und Samoanern, hernach zwischen 
amtlichen deutschen Stellen und dem König Malietoa 
Vorgekommen, welche im Sommer vorigen Jahres sich 
zu scharfen Konflikten zuspitzten, bis der König, die 
Vergeblichkeik seines Widerstandes eiusehend, sich dem 
Commandeur des „Bisniarck" gefangen gab, worauf 
er am 18. September 1887 auf dem „Adler" fortge­
bracht ist.

Vorläufig ist nicht abzusehen, welcher Vortheil aus 
dein vergossenen Blute für das deutsche Reich hervor­
gehen sollte. Ist es möglich, die Inseln mit Beschlag 
zu belegen, ohne daß das deutsche Reich mit anderen 
Mächten in Konflikt kommt, so werden wir uns freuen, 
denn die starke^ Vertretung deutscher Jnreressen auf 
den Inseln weist daraus hin; branchbare, wenn anch 
nicht sehr gute Häfen sind vorhanden, klimatisch nnd 
hinsichtlich der Vegetation find die Inseln sehr be- 
gehrenswerth, und der Werth des Besitzes wird be­
deutend wachsen nach der Oeffnung einer der Land­
engen Von Centralamerika.

Unsere Marine nnd was ihr nöthiger ist 
als Geld.

In dem Augenblick, wo der Reichstag im Begriffe 
steht, seine Arbeiten lvieder aufznnehmen, erscheint im 
Verlage Von F. Eichhorn in Frankfurt a. M. eine 
kleine Schrift „Unsere Marine und was ihr nöthiger
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ist als Geld", welche der Beachtung aller Abgeordneten 
und Politiker empfohlen werden möge. Der Grund­
gedanke der Schrift ist zwar schon wiederholt ausge­
sprochen, aber ob die Mehrheit des Parlaments ihn 
in seiner ganzen Tragweite schon erkannt hat, das 
erscheint höchst zweifelhaft. Er läßt sich in die Worte 
fassen: Wenn das deutsche Volk für den Bau neuer 
Kriegsschiffe 117 Millionen aufbringen soll, so wird 
ihm wohl die Frage gestattet sein, ob auch alle Sicher­
heit geboten ist, daß die deutsche Marinetechnik 
dieser großen Aufgabe diesmal besser gewachsen sein 
wird, daß nicht nach wenigen Jahren, vielleicht gar 
schon gleich nach der Fertigstellung die jetzt zu bauen­
den Kriegsschiffe abermals als veraltet bezeichnet 
werden müssen."

Das ist auch von uns wiederholt ausgesprochen 
worden. Nach allen Erfahrungen, welche bisher ge­
macht worden sind, sollte man sich zuuächst auf einige 
Versuchsbauten beschränken. Wenn es wirklich ge­
lungen ist, einen Panzer und einen Kreuzer herzu­
stellen, welche den besten Schiffen der großen Marinen 
ebenbürtig sind, dann möge nach solchen Modellen 
weiter gebaut werden. Solche Versuchsbauten mögen 
10 bis 15 Millionen verschlingen, das Wagniß ist für 
unsere Marine schon groß genug; aber 117 Millionen 
können wir für neue Schiffsbauten in einem Zeitraume 
von 6 Jahren nicht anlegen, ohne volle Sicherheit zu 
besitzen, daß für eine solche ^uninte auch wirklich 
vollgenügende Seekriegsmaschinen geschaffen werden.

Unserem Marine - Jngenieurcorps fehlen die 
genialen Constructeure, und das hat seine Ursache in 
dem Bildungsgänge, der Stellung und Beschäftigung 
des deutschen Marine - Ingenieurs. Der deutsche 
Marine-Ingenieur hat keine Gelegenheit, an Bord in 
Dienst gestellter Schiffe Erfahrungen zu sammelu, er 
ist außer Stande, die großen Fortschritte, welche die 
anderen Seemächte in technischer Beziehung gemacht 
haben, an Ort und Stelle zu prüfen, er ift überdies 
mit dem Soldatenstande der Marine und seinen 
praktischen Bedürfnissen und Anforderungen an den 
Schiffsbau viel zu wenig vertraut. Dazu kommt noch, 
daß die Marine-Ingenieure thatsächlich mit Details 
so überlastet sind, daß sie zll einem freien Ausblick, 
der das.Ganze umfassen könnte, nicht kommen.

Der Verfasser macht eine Reihe von Vorschlägen 
zur Reform des Marine-Jngenieurcorps, auf die wir 
hier nicht näher eingehen wollen, die uns aber in der 
Hauptsache so wohlbegründet erscheinen, daß wir den 
Grundsatz aufstellen möchten: Ohne Reform des 
Jngenieurcorps kein neuer Flottenbauplan. Wenn es 
der deutschen Marine nicht gelingt, Schiffbau-Ingenieure 
allerersten Ranges zu gewinnen, so sind alle Millionen, 
die wir für die Marine ausgeben werden, ins Wasser 
geworfen. Die erste Bedingung zur Anbahnung einer 
Besserung liegt in der Erfüllung der Forderung: 
„Man gebe dem Marine-Jngenieurcorps seine mili­
tärische Stellung zurück." Der Verfasser der kleinen 
Broschüre faßt seine Ansicht dahin zusammen, daß in 
die technischen Angelegenheiten der Marine nicht so 
viel vom grünen Tisch dreingeredet werden darf, daß 
vielmehr das juristische Element in der Marine auf 
das ihm allein und naturgemäß zukommende Gebiet 
der Verwaltungscontrole zu beschränken ist.

Zum Schlüsse heißt es: „Es ist eine historische 
Thatsache, daß in den Jahren 1806 bis 1813 die 
Federfuchserei das Preußische Heer nach Jena und 
Auerstädt geführt hat. In absehbarer Zeit werden 
wir möglicher Weife wiederum Deutschland mit Frank­
reich vor blutige Entscheidungen gestellt sehen. Dann 
wird aber auch die deutsche Flotte gegen die französische 
und damit mittelbar auch das deutsche Marine- 
Jngenieurcorps gegen seinen stolzen Rivalen, gegen 
das französische Corps de genie maritime, zu kämpfen 
haben. Gebe Gott, daß uns alsdann die Verwaltungs­
Juristerei in der Marine nicht ein Jena zur See 
bereite."

Deutscher Reichstag.
16. Sitzung vom 9. Januar, 1 Uhr.

Am Tische des Bundesraths: v. Bötticher, Bron- 
sart v. Schellendorf u. A. Die Bänke des Hauses 
sind sehr spärlich besetzt. Präsident v. Levetzow er­
öffnet die Sitzung mit dem Glückwunsch zum neuen 
Jahre an die Anwesenden.

Die Berathung des Etats wird fortgesetzt und 
zwar:

a) mit dem Etat der Verwaltung des Reichsheeres. 
Einmalige Ausgaben des ordentlichen Etats. Zur 
Vermehrung der Betriebsmittel auf Bahnhof Berlin 
und zur Herstellung eines Personen - Tunnels auf 
Bahnhof Zoffen werden 148,000 Mk. bewilligt.

Zum Neubau eiuer Garnisonbückerei in Potsdam 
werden gefordert 120,900 Mk.

Abg. Metzner betont, daß den erzielten Erspar­
nissen eine erhebliche Verminderung der Steuern 
gegenüberftehe. Die Ersparniß werde durch den Ver­
lust Don Steuern aufgehoben und die Militär-Ver­
waltung solle daher etwas vorsichtiger zu Werke gehen, 
denn alljährlich trete sie mit der Forderung neuer 
Millionen an das Haus, ohne daß das Volk wisse, 
woher es die Mittel nehmen solle. Die Bäcker in 
Potsdam seien durch eine Cabinetsordre vom Jahre 
1819 gegen die Einrichtung einer solchen neuen Bäckerei 
geschützt und Sie würden durch die Einrichtung der­
selben ruinirt, ihre Grundstücke würden entwerthet. 
Er beantrage deshalb die Forderung nicht zu bewilligen.

Kriegsminister v. Bronsart weist die Behaup- 
hauptungen des Vorredners zurück. Die betreffende 
Cabinetsordre schütze die Bäcker nur so lange, als 
dieselben der Militärverwaltung keinen Anlaß zur 
Klage gäben. Nun seien aber in 37 Fällen gegen die 
betheitigten Bäcker Conventionalstrasen wegen der 
Qualität und des geringen Gewichts des Brodes er­
lassen worden, und die Bäcker hätten sich auch im 
Bewußtsein ihrer Schuld darin gefügt. Diese ge­
gründeten Beschwerden sowohl, namentlich aber die 
Rücksichten auf eine etwaige Mobilmachung hatten die 
Verwaltung veranlaßt, die Einrichtung einer fiskalischen 
Bäckerei wieder in Antrag zu bringen.

Abg. Metzner zieht nach diesen Aufklärungen 
seinen Widerspruch zurück; die Position wird be- 
willigt.

Zur Entwurfsbearbeitung für den Neubau einer 
Caserne für das Regiment Gardes du Corps in Pots­
dam werden 10,000 Mark gefordert. Die Position 
wird bewilligt.

Gestrichen wird auf Antrag der Budgetcommission 
die für den Neubau eines Körner- resp. Mehlmaga­
zins in Magdeburg geforderten Summe von 130,000 
Mark, ebenso die "für den Neubau eines Traindepots 
und einer Caserne und in Altona geforderte zweite 
Rate (noch für Grunderwerb und Entwurfsbearbei- 
luug) von 210,000 Mark.

Zum Neubau einer Kaserne für die 3 Eskadrons 
Cavallerie in Darmstadt werden als erste Baurate 
500,000 Mk. gefordert.

Das Haus beschließt auf den Antrag Böhm die 
Zurückverweisung der Position au die Budget - Com­
mission.

Für ein Militärstallgebände in Lyck wird als erste 
Rate an Stelle der geforderten 30,000 Mk. nur 
10,000 Mk. laut Commissionsbeschluß bewilligt.

Die erste Rate von 535,000 Mk. für ein Dienst- 
wohngebände des Divisionscommandeurs in Darm­
stadt wird dem Anträge der Commission gemäß ge­
strichen, desgleichen die Position, 400,000 Mk. zur 
Erwerbung eines Exercierplatzes in Altona. Ferner 
werden von der ersten Rate für eine Militär-Lehr- 
schmiede in Frankfurt a. M. 30,000 Mk. gestrichen 
und nur 130,000 Mk. bewilligt; ferner werden ge­
strichen 450,000 M., zweite Rate zum Neubau eines 
Dienstgebäudes für die Artillerie-Prüfungs-Commission.

Bei dem Titel „evangel. Garnisonkirche" in Straß­
burg i. E. 121,000 M., bringt

Abg. Letocha (Ctr.) den Wunsch der Erbauung 
einer zweiten katholischen Garnisonkirche in Berlin vor.

Kriegsminister Bronsart v. Schellendorff be­
merkt, daß sich hierfür noch kein Bedürfniß gezeigt habe. 
Der Titel wird genehmigt, ebenso der Rest des Mili­
tär-Etats, soweit er der Commission zur Vorberathung 
überwiesen worden ist und zwar die einmaligen Aus­
gaben und Einnahmen des Ordinariums und Extra- 
ordinariums.

Nun folgt die Berathung des Etats des Reichs­
eisenbahnamts.

Redner aller Parteien sprechen dabei bett Wunsch 
aus, daß dem Reichseisenbahnamte eine einflußreichere 
Thätigkeit eingeräumt werde.

Der Etat wird in Ausgaben und Einnahmen an­
genommen.

Desgleichen wird angenommen der Etat des Rech­
nungshofes und des Reichsinvalidenfonds.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Donnerstag; Tages-Ordnung: 

Wahlprüfungen.
Schluß 4| Uhr.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 9. Jauuar.
— Eine Vorlage auf Erhöhung der Civilliste 

des Kaisers Wilhelm II. soll nicht von Regierungs­
wegen im Landtage eingebracht werden. Dagegen be­
müht sich gegenwärtig die nationallibcrale Partei, auf 
vertraulichem Wege möglichst viel Unterschriften von 
Mitgliedern des Abgeordnetenhauses aus verschiedenen 
Parteien für einen Antrag zusammenzubringen, der 
für Erhöhung der Civilliste aus der Mitte des Ab­
geordnetenhauses eingebracht werden soll und diese 
Erhöhung gewissermaßen als eine Forderung des 
preußischen Volkes an die Regierungen hinstellt. Ex- 
minister Hobrecht soll in diesem Sinne ganz besonders 
thätig sein.

— Der Brief des Freiherrn jvon Roggen­
bach über die Veröffentlichung des Tagebuchs wird 
jetzt in der „Halleschen Zeitung" veröffentlicht. Der 
Brief ist aus Segenhaus bei'Nenwied am 27. No­
vember datirt. Es heißt in dem Briefe wörtlich: „Nur 
eines kann ich bestimmt versichern, daß ich niemals 
auch die geringste Kenntniß irgend eines Tagebuchs 
des verstorbenen Kaisers Friedrich hatte. Ebenso wenig 
hatte ich eine leiseste Ahnung, daß Geh. Rath Geffcken 
im Besitz von Auszügen war, oder daß derselbe mit 
der Absicht der Publikation umging. Auch das darf 
ich sagen, daß ich letztere von allen Gesichtspunkten 
aus verurtheile. Dieselbe ist moralisch, juristisch und 
politisch gleichmäßig zu verdammen."

—- Pros. Geffcken hatte, wie das „Deutsche 
Tageblatt" berichtet, im Untersuchungsgefängniß nicht 
1, sondern 2 Mark täglich zur Selbstbeköstigung zur 
Verfügung und durste hieraus auch sich Cigarren be­
schaffen.

— Ausprägung von Nickelmünzen. Der 
Bundesrath hat beschlossen, daß ein weiterer Betrag 
von Zehnpfennigstücken in Höhe von etwa 4 Millionen 
Mark und von Fünfpfennigstücken in Höhe von etwa 
2 Millionen Mark ausgeprägt wird. Die Vertheiluua 
dieser Prägungen. auf die einzelnen Münzstätten soll 
in der Weise erfolgen, daß davon 54,19 pCt. auf 
Berlin, 14,06 pCt. auf München, 10,3 pCt. auf Stutt­
gart, 6,10 pCt. auf Karlsruhe und 3,17 pCt. auf 
Hamburg entfallen.

— Eine Statue des Kaisers ist dem Sultan 
durch den deutschen Botschafter in Konstantinopel über­
reicht worden und der türkische Botschafter in Berlin 
ist beauftragt worden, dem Kaiser persönlich dafür zu 
danken.

— Der Stettiner Börsenstand hat nach dem 
Vorbilde der Berliner Börse die Bestimmungen des 
Handelsministeriums betreffs des Getreidehandels 
über das Gewicht und die geforderten Schlußscheine 
für Rauhweizen und das mit Geruch behaftete Ge­
treide in Kraft gesetzt. Bezüglich Der Wiederzulassung 
von für uncontractlich erklärter Waare sind die Ver­
handlungen noch nicht abgeschlossen.

— Ein Gesetzentwurf über Ermäßigung des 
Pacht-, Mieths- und Concessionsstempels und 
Zulassung von Ratenzahlungen bei langfristigen Pachten 
soll dem "Vernehmen nach für den Landtag in Aussicht 
genommen sein.

— Der „Reichsanzeiger" bringt an der Spitze des 
Blattes die Verleihung des Schwarzen Adler­
ordens an den Staatsminister a. D. v. Puttkamer 
zu Karzin.

— Nicht auf den Antrag des Oberreichsau- 
walts, wie nunmehr offiziös mitgetheilt wird, ist das 
Verfahren gegen Geffcken eingestellt worden, 
sondern im Widerspruch mit dem Antrag des 
Oberreichsanwalts.

— Der preußische Landtag wird am 14. Januar 
vom Kaiser in Person eröffnet werden. Wie man 
hört, soll die Thronrede einen der erstmaligen Er­
öffnung der preußischen Landesvertretung durch den 
König entsprechenden besonders bedeutungsvollen 
Inhalt haben.

— Angelegenheit Morier. Wie aus London 
mitgetheilt wird, hat sich bereits ein diplomatischer 
Notenwechsel zwischen dem britischen und dem Ber­
liner Kabinet entsponnen. Die Initiative hierzu ist 
von englischer Seite ergriffen worden.

— 208 Steinmetzgehülfen haben in Folge 
der Streitigkeiten mit der Innung der Steinmetzmeister 
die Arbeit nicdergelegt.

* Aus dem Kreise Wittenberg, 8. Jan. Auch 
der hiesige Landrath hat jetzt eine Verordnung be­
treffend die Fernhaltung jugendlicher Personen 
unter 16 Jahren von öffentlichen Tanzlustbar ket ten 
erlassen. Das Verbot erstreckt sich auch auf diejenigen 
öffentlichen Tanzlustbarkeitrn, welche gelegentlich des 
Erntefestes, des Sedanfcstes und anderer Volksfeste 
abgehalten werden.

* Nürnberg, 8. Jan. Die neueste Nummer der 
von Grillenberger herausgegebenen „Fränkischen 
Tagespost" ist wegen eines Artikels confiscirt 
worden, in welchem ein Vergehen wider die Religion 
erblickt wird.

* Hamburg, 9. Jan. Der Vertheidiger des

Geheimraths Geffcken, RechtsanwaltDr. Wolffson, 
veröffentlicht einen Artikel zum Verständniß des 
Reichsgerichts-Beschlufses in der Angelegenheit 
Geffckens. Er hebt darin hervor, daß es für das 
Reichsgericht zur Eröffnung des Hauptverfahrens ge­
nügend gewesen wäre, wenn ein Verdacht des Landes- 
verraths in objectiver Beziehung Vorgelegen hätte, 
nachdem in dem Jmmediatbericht des Reichskanzlers 
dessen Gutachten dies behauptet. Ob die Thatsachen 
zur Verurtheilung genügten, wäre erst nach erledigter 
Hauptverhandlung zu entscheiden gewesen. Die Frage 
in subjectiver Richtung, ob Geffcken sich der Straf- 
barkeit seines Vergehens bewußt gewesen, habe ohne 
Hauptverhandlung durch das Reichsgericht entschieden 
werden können. Die Vertheidigung habe sich auf den 
subjectiven Fragetheil beschränkt und die Niederschlagung 
des Prozesses erreicht. Die Erledigung des objectiven 
Theils habe Geffcken für die Hauptverhandlung Vor­
behalten. Der Gesundheitszustand und die geistige 
Zurechnungsfähigkeit Geffckens seien für die Beur­
theilung der Sachlage nicht in Frage gekommen.

Ausland.
Aus Samoa erhält die „Franks. Ztg." über 

Sydney folgende briefliche Mittheilungen: „Am Abend 
des 23. Oktober konnte man ein großes Kriegs-Kanoe, 
in welchem über 50 bewaffnete Krieger Mataafas 
Platz genommen hatten, auf dem unmittelbar vor dem 
neutralen Stadtgebiet gelegenen Theile der Rhede von 
Apia beständig langsam auf- und abfahren sehen. 
Schließlich landete sogar der größere Theil seiner Be­
satzung an einer in nächster Nähe des deutschen Con- 
sulats gelegenen Stelle, wo sich ein freies Stück Land 
befindet. Auf dies hin und weil die Leute überhaupt 
eine sehr herausfordernde Haltung annahmen, ließ 
der Vertreter Deutschlands ihnen andeuten, falls sie 
sich an deutschem Eigenthum vergreifen sollten, werde 
er sie durch Mannschaften des „Adler" festnehmen 
lassen. Diese Mahnung scheint indessen auf die Ein­
geborenen wenig oder" keinen Eindruck gemacht zu 
haben, denn als die Nacht hereingebrochen war, be­
stiegen sie in aller Stille wieder ihr Boot und ver­
suchten, sich der bekanntlich von Mannschaften des 
„Adler" besetzten Mulinun-Spitze zu nähern. Dabei 
hatten sie allerdings nicht beachtet, daß sie von den 
Landungsbooten des „Adler" verfolgt waren, und als 
sie wirklich den Versuch wagten, auf der Spitze aus- 
zusteigen, wurden sie von daselbst aufgestellten Posten 
fortgewiesen. Die Eingeborenen bestiegen darauf aber­
mals ihr Boot, auf welches, da sie beim Passiren des 
kaiserlichen Consulats der Aufforderung der Wache, 
anzuhalten, keine Folge leisteten, nunmehr Feuer ab­
gegeben wurde. Beim ersten Schuß sprangen die 
Eingeborenen größtentheils über Bord und bestiegen 
erst später wieder ihr Boot. Nach der Durchfahrt 
unter der Vairagano-Brücke begegnete ihnen nunmehr 
ein vom „Adler" abgeschicktes Boot, welches, da der 
Aufforderung zum Haltmachen auch in diesem Falle 
nicht nachgekommen wurde, ebenfalls Feuer abgab, 
worauf die Eingeborenen endgiltig ihr Boot im Stich 
ließen. Dasselbe wurde von der Jolle des „Adler" 
in Tau genommen und bis zum Aukerplatze des 
Kreuzers geschleppt, worauf es zerschlagen wurde. 
Nach englischen Quellen hätten diese Vorfälle unter 
den „fremden Eingeborenen" große Aufregung her­
vorgerufen, auch sei von diesen in öffentlicher Ver­
sammlung der Beschluß gefaßt worden, den Schutz 
Englands und der Vereinigten Staaten anzurufen. 
Um dieser Bitte der Eingeborenen zu entsprechen, 
hätten hierauf die Commandanten der Kriegsschiffe 
„Lizard" und „Adams" Abtheilungen ans Land ge­
schickt. In und um Saluafata sollen an 3000 Än- 
hänger Tamasese's stehen; Mataafa sollte in der 
ersten Woche des November einen Angriff auf die 
Stellung derselben beabsichtigen." Diese Vorgänge 
scheinen'die Kämpfe veranlaßt zu haben, über die be­
reits berichtet worden.

Hof und Gesellschaft.
— Der Kaiser ist am Dienstag Abend um 8 Uhr 

Don Liebenberg zurückgekehrt.
— Wie die „Post" zu berichten weiß, wäre die 

Verlobung der Prinzessin Alix von Hessen mit 
dem Großfürsten-Thronfolger von Rußland be­
vorstehend. Die Verlobung werde zu Ostern, wo der 
Großherzog von Hessen mit seiner Tochter sich nach 
Petersburg begebe, proclamirt werdeu.

,— LebhafteUuterhandlungen mit derKaiseri n 
Friedrich führen gegenwärtig die Testamentsvoll­
strecker der Herzogin von'Galliern. Einer dieser 
Herren hat sich eigens nach London begeben, um die 
Bedenken zu heben, welche die hohe Frau gegen die 
Annahme der ihr zugewiesenen Erbschaft hegt. Bis 
jetzt ist eine endgülttge Entscheidung noch nicht erfolgt, 
doch wird dieselbe wahrscheinlich ablehnend lauten, da 
abgesehen Don den Jnterventionsansprüchen vieler Ver­
wandten das Testament auch dermaßen Derklausulirt 
ist, daß einstweilen keine rechte Uebersicht besteht. Bis 
Ende dieses Monats hat die Kaiserin eine Entschließung 
zugesagt.

— PrrnzFerdinand Don Hohenzollern, der 
Thronerbe Don Rnmänien, nimmt jetzt dauernden 
Aufenthalt in Rumänien. Ein Gerücht sagt, daß er 
sich mit einer Tochter des Prinzen Don Wales ver- 
loben werde.

— Die Kaiserin Friedrich hat nach Privat- 
Meldungen aus London die für nächste Woche an- 
beranmt gewesene Rückreise nach Berlin bis zum
17. Februar verschoben.

* London, 9. Januar. Die Königin Victoria 
begiebt sich Anfangs März nach Biarritz zu ein- 
monatlichem Aufenthalt. Die Villa Larochefoucanld 
wurde daselbst für sie gemiethet.

Armee und Flotte.
— Am 8. März d. I. feiert Feldmarschall 

Graf Moltke sein 70jähriges Dienstjubiläum 
Kaiser Wilhelm I. hatte unter Berücksichtigung der 
in dänischen Diensten zugebrachten Zeit das 50jährige 
Dienstjubiläum des damaligen Chefs des General­
stabes auf den 8. März 1869 festgesetzt, doch wurde 
der Tag in Folge eines Trauerfalles nur still Derlebt.

— Ueber das Befinden des Chefs der 
Admiralität, Grasen Monts, wird Dom Mittwoch 
berichtet: „Nacht gut geschlafen, Befinden etwas besser." 
Der Kaiser erhält jeden Tag Auskunft über das Be­
finden des Admirals. Die Kaiserin läßt sich täglich 
durch einen ihrer Lakaien Nachrichten einholen.

— Große FestungsmanöDer sollen im Beisein des 
Kaisers Anfangs August d. I. bei Küstrin statt- 
finden.

* Berlin, 9. Januar. S. M. Kanonenbot 
„Wolf", Commandant Capitän-Lieutenant Credner, 
ist am 1. Januar er. in Hongkong angekommeii.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 8. Jan. Unseren Volksschullehrern ist 

in der heutigen Stadtverordneten-Versammlmig eine 
längstverdiente Anerkennung zu Theil geworden; es 

imirbe nämlich das Höchstgehalt derselben von 2000 
auf 2300 Mk. und das Höchstgehalt der Lehrerinnen 
auf 1500 Mk. festgesetzt. Dadurch wird 42 Lehrern 
und 52 Lehrerinnen ein Aufrücken in höhere Gehalts­
stufen ermöglicht. Das Ansangsgehalt für Lehrer von 
1050 Mk. und für Lehrerinnen von 900 Mk. bleibt 
unverändert. Es entspann sich eine lebhafte Ausein­
andersetzung; Herr Oberbürgermeister v. Winter ver­
theidigte das hier eingeführte Gruppen-System der 
Lehrergehälter, während der Stadtverordnete Martini 
das System der Alterszulagen befürwortete. Alle 
Sprecher aber waren in der Hochachtung für den 
Schullehrerstand einig und gaben ihrer Freude über 
die Gehaltserhöhuugen Ausdruck. — Herr Daniel Alter 
hierselbst hat an die hiesige Stadtverwaltung den An­
trag gestellt, daß ihm gegen eine jährliche Pacht von 
10,000 Mk. das Recht eingeräumt werden soll, in der 
städtischen Forst zwischen Weichselmüude und Neufähr
— mit Ausschluß der Rieselfelder und der Dom Ma­
gistrat zu bestimmenden besseren Waldbestände — mit 
Maschinen und Apparaten nach Bernstein zu bohren 
und zu baggern, wobei Herr Alter sich verpflichtet, 
die benutzten Dünen- und Waldstücke nach Beendigung 
seiner Arbeiten wieder zu ebnen und forstwirthschaftlich 
anzupflanzen. In der gestrigen Stadtverordnetenver­
sammlung kam die Sache zur Verhandlung, und es 
wurde, da Herr Alter schon in allernächster Zeit be­
ginnen will,'der Pachtvertrag vorläufig auf ein Jahr 
sofort einstimmig genehmigt.

* Rehhof, 6. Jau. Von einem Unglücksfall 
wurde gestern der Gendarm O. aus Stuhm betroffen. 
In Schweinegrube wollte derselbe vom Pferde steigen, 
wobei er mit der Doppelsohle seines Stiefels hängen 
blieb und niederfiel. Dadurch wurde das Pferd scheu 
und ging durch. Herr O. wurde mitgeschleift und 
erlitt viele Verletzungen, besonders am Kopfe. Erst 
als die zweite Sohle vom Stiefel abriß, wurde der 
Fuß aus dem Steigbügel befreit.

* Allenstein, 8. Jan. Die heute begonnene erste 
Schwurgerichtsperiode in diesem Jahre umfaßt nur 
fünf Verhandlungstage. Ein weitergehendes Interesse 
dürfte die ant 9. zur Verhandlung kommende Anklage­
sache gegen den früheren Forstreceptor und Bürger­
meister G. Krause aus Liebemühl wegen Amtsver­
brechens beanspruchen.

* Strasburg, 8. Jan. Ein eigenthümlicher Ver­
giftungsfall hat sich gestern in unserer Stadt zuge­
tragen. Beim Plündern des Weihnachtsbaumes aß 
die zehnjährige Tochter einer hiesigen Familie einen 
Apfel, welcher so lange an dem Tannenbaum gehangen 
hatte. Bald darauf wurde sie von äußerst heftigen 
Leibschmerzen befallen. Der Vater ahnte die Ursache 
der Schmerzen und auf seine Anordnung mußte das 
Kind schnell heiße Milch trinken. Diese hatte denn 
auch den gewünschten Erfolg. Nach starkem Erbrechen 
hörten die Schmerzen allmälig auf. Die Aepfel waren 
mit gefärbtem Drahte an dem Weihnachtsbaum be­
festigt gewesen. Offenbar enthielt die zum Bemalen 
des Drahtes verwendete Farbe giftige Stoffe. (G)

* Marienburg, 9. Jan. Vor mehreren Monaten 
wurde ein Bahnwärter aus unserem Kreise von einem 
der Tollwuth verdächtigen Hnnde gebissen. Nachdem 
sich nunmehr kürzlich bedenkliche Krankheitssymptome 
bei dem Mann einstellten, wurde er in das hiesige 
Diakonissenhaus geschafft. Hier mußte leider consta- 
tirt werden, daß der Bedauernswerthe Don der Toll- 
wuthkrankheit befallen war. In Folge wiederholter 
Wuthausbrüche mußte der Unglückliche in eine Jsolir- 
zelle des Diakonissenhauses geschafft werden. Der 
dirigirende Arzt, Herr Dr. Tiessen, vermochte dem 
mit unstät rollenden Augen durch die Zelle wandeln- 
den Kranken, welcher fortwährend nach Wasser ver­
langte, nur als einzige Linderung ein Schlafmittel 
beizubringen, das auch einigermaßen Erfolg hatte. 
Aber kein Wärter durfte tvegen der Gefährlichkeit des 
Kranken, dem bei eintretendem Paroxismus Schaum 
vor dem Munde stand, die Zelle betreten. In der 
Sonnabend-Nacht kam die Tollwuth wiederholt furcht­
bar zum Ausbruch, gegen Morgen legte sich der 
Kranke jedoch nieder, um nicht wieder zu erwachen. 
Der Tod war befreiend dazwischen getreten und hatte 
dem schrecklichen Leiden ein schnelles Ende bereitet.
— Die Frau des Arbeiters Sch. in Willenberg wurde 
dieser Tage von einem Jungen entbunden, der das 
enorme Gewicht von nahezu 14 Pfund hatte. Der 
junge „Goliath", — der Vater hat beschlossen, ihn 
mit diesem Namen taufen zu laffen —, wie die Mutter 
befinden sich recht wohl.

* Riefenburg, 7. Jan. In der Sylvesternacht 
wurde, wie man dem „N. W. M." Don hier berichtet, 
in unserem Orte von verbecherischer Hand zwei Mal 
nach dem Schlafstubenfenster des Herrn Lieutenants 
D. Pressentiu, welcher die erste Etage in der Apotheke 
bewohnt, geschossen. Die Kugel des zweiten Schusses 
ging durch das Fenster und schlng an die gegenüber­
liegende Wand an, von wo sie plattgedrückt auf bett 
Fußboden fiel. Es scheint ein Revolver von der 
Bubenhand benutzt worden zu sein. Glücklicher Weise 
ist Niemand durch das Geschoß verletzt worden. Bis 
jetzt schwebt über dem ganzen Vorfall noch ein unauf­
geklärtes Dunkel.

* Bromberg, 8. Jan. Durch einen aufregendett 
Vorfall wurde ant Sonntag der Frühgottesdiettst iit 
der katholischen Pfarrkirche gestört. Eine — wie es 
heißt — zeitweilig geistesgestörte Frau aus Adlers­
horst ergriff plötzlich einen neben ihr stehenden Mann 
bei der Hand und biß ihn in den Finger; darauf 
stürzte sie sich mtf den ant Altar zelebrireuden Geist- 
lichen und versuchte, ihm das Ornat vom Leibe zu 
reißen. Die Frau wurde schließlich von mehreren 
Personen überwältiat und zur Polizei gebracht.

* Pillau, 8. Jan. Unser Hafen ist jetzt mit 
Dampfern aitgefüllt. Am Eisenbahnkai entlang liegen 
immer drei neben einander. Der gestern wehende 
südliche Wind hat unseren Hafen ganz voll Eis ge­
trieben, wodurch deu Schiffen das Manövrircn sehr 
erschwert wird. Der Eisbrecher hat in Folge dessen 
auch mehr zu thun, da das Eis bei dem anhaltettden 
Frost immer wieder zusammeufriert. Gestern Abends 
um 9ss Uhr hat sich hier ein 18jähriger Bäckerlehrling 
in der Wohnung seiner Eltern erschossen. Da beson­
dere Gründe zu einer solchen Gewaltthat nicht vor­
liegen, put Lehrmeister ihm auch ein gutes Zeugniß 
ausstellt, so kann man nur Lebensüberdruß als Motiv 
aunehmeu.

* Jnfterburg. Das fiskalische Mühlengrundstück 
zu Groß Bubainen st>ll in einzelnen Parzellen für 
die nächsten 3 oder 6 Jahre verpachtet werden. Zur 
öffentlich meistbntenden Verpachtung dieser Parzellen 
ist ein Termin o.nf Mittwoch, den 23. Januar er. 
Vormittags 10 Uhr in dem Bureau des Herrn Bau­
raths Siehr angescht, wo auch die Verpachtungs­
Bedingungen vorher ungesehen werden können.



Glbinger Nachrichten.
(gut bisse Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)

r«x ~ Elbing, 10. Januar.
(Vorn Jonasdorfer Damm) lauten die Nach­

richten tvenig günstig. Wie wir hören, hat an der 
unteren Seite, wo der neue Damrn sich mit deni 
attcn verbindet, eine Senkung von stark 12 Fuß stattge- 
sunden, welche noch jetzt im Winter vorn Galgenberge 
aiiv aufgefüllt werden sollen. Da die Sickerstellen an 
der neuen Baustrecke sich nicht vermindern, ist ntcm 
frwet, einen neuen Nebendamm an der gefährdeten 
stelle ztl errichten und neue Seiikstücke zu legen. 
Dieses stößt aus Schwierigkeiten, da zwischen dem 
neueii uiid dem Verstärkungsdanime dicke Rammpfähle 
alle 5 Fuß weit vorhanden ,ind, welche ein Heran­
bringen der neueii Senkstücke bis tut den gefährdeten 
Dammtheil nicht gestatten. Das sehr starke, jetzt schon 
10 Zoll dicke Haffeis läßt daher, da es das erste 
Hochwasser kaum durchlasseii wird, schon jetzt Be- 
fürchtiliigen auftaucheii, deren Grundlosigkeit wir ehrlich 
erhoffen wollen. 1
. * (Bezüglich der Reformen im Personen- 

')lrb,C 9M)ricf)teu in den Blättern 
rium 1 U ln ? Verbesserungen, die im Eisenbahnministe- 
r um geplant werden, von Tag Tag. Die Ise- 

dewcgeil sich sämmtlich in deni Rahmen der 
Bobschlage, welche Engel's Buch „Eisenbahnreform" 
enthalt, umfassen also besonders Verbilligung und 
Steigerung der Geschwindigkeit. Was die Ver- 
brtligung^ anlangt, so lvird sie freilich noch nicht nach 
dem großartigen, aber finanziell doch sehr bedenklichen 
Zonen-Shstem Engel's ausfallen: der Minister tvill 
wir zum 1. April 1889 die Dezimalstellen der „Nor- 
mal"-Tarife int Personenverkehr streichen, was er im 
Abgeordnetenhause schoii für den 1. April 1888 ver­
sprochen hatte. Da in deil 50 Jahren seit dem Be- 
steheri preußischer Bahncil die Personentarife sich einer 
ehernen Festigkeit erfreut haben, so kann man die 
Streichung der Dezimalstellen gewissermaßen als den 
Beginn eurer neuen Eisenbahn-Aera betrachten. Eine 
wirklich durchgreifeiide Reform der Personeittarife wird 
damit natürlich iricht erreicht. Dagegeil soll die 
Buminellgkeitvlelerderwichtigstensogenannten„Schnell"- 
\Vl9c. ^^oitigt werden. So soll z. B. der Schnellzug 
Berlin-Frankfurt a. M., der jetzt wenig über 40 Kilo- 
meter in der Stllnde fährt, so wesentlich beschleunigt 
werden, daß er für die Fahrt statt ztvölf Stunden nrir 
imnn braucht. Äehnliches rvurde schon jüngst für die 
Strecke Berlin-Breslau gemeldet. Denen, welche noch 

c^^uben hegen, mit der Geschwindigkeit 
ä ff, Ä d-° Gefährlichkeit, fei der Nechweis in 
Lugds? "Ouch empfohlen, wonach in England deni 
^ande mit den schnellste» Zügen, die geringste Gefahr 
pr den Reifenden besteht. In Bauer», dem Muster- 
lande etsenbahnlicher Gemlithltchkeit, ereignen sich 
41 pCt. sämmtlicher Eisenbahnunfälle Deutschlands, 
obschon Bayerns Eisenbahnnetz nur cn. 9 pCt. des ge- 
sammteli deutschen Netzes umfaßt.
™ s J^antWttS k"r Auswandernngslustige.) 
Jlctt dem Dampfer „Rainbort" trafen am Sonnabend 
zwennidzwanzig mittellose israelitische Rückwanderer, 
denen die Landung in New-Uork versagt worden 

pi Hamburg ein. Dieselben wurden vom dortigen 
iffaetltlschen Unterstützungs-Comitee in ihre Heimnth 
Polen weiter befördert. "

* jFähigkeitszeugnift.) Im vierten Quartal 1888 
gstodt nach abgelegter Prüfung u. A. folgende praktische

-7 Fähigkeits-Zeugniß zur Verwaltiing einer 
ch hyflkatvstelle erhalten: Dr. med. Müller zu Jnsterburg 

med‘. Salomon zu Tarkehmen.
^Lotterie.j Dem Comitee für den Luxuspferde- 

martt zu Martenburg ist die Erlaubniß ertheilt wor- 
55’V1 rbmdnng mit dem im Frühjahre nächsten 
Zayres^ daselcht abzuhalteiiden Pferdemarkte wiederum 
eine öffentliche Verloosung voll Pferden, Equipagen, 
Reitutensilien rc., zu veranfialteten, zu derselben 300,000 
Loose zu je 3 Mark auszugeben und diese im ganzen 
Bereiche der Monarchie ztl vertreiben.

(Verkehr auf der Ostbahn.) Der gesamnite 
Personenverkehr auf der Ostbahn ini abgelaufenen 
Betnebsiahre belief sich.anf 966,424 Personen, so daß 
nii Durchschnitt auf ben Tag 25,246 Personell ent­
fielen. Es wurden im Durchschnitt täglich befördert 
^u Danzig 1771, Thorn 552, Dirschau 424, Grandenz 
1.03, Elbing 304 ?c. Bezüglich der Einnahmen aus 

,LCtl,1. ^>Ä5"ouverkehr steht die Station Berlin mit 
7''' Rillllonen voran, ihr folgt die Station Kömcis- 
berg mit 1,187,400 Bc'ark, Danzig mit 804,266 Mk., 
7-horn nnt 404,575 Mark, Elbing 259,125 Mk Ini 
tero 2 741 CMW 1" Sct,h! »Mae» Mk, Königs- 
■l ’ll chps fff Dmizrn 2,602.970 Mk, Thor» 

^ach der Gesammteinnahme rangiren 
die Stationen tu folgender Reihenfolge: Berlin Kö­
nigsberg, Danzig, Bromberg, Thorn, Küstrin, Jnster- 
bnrg, Eydtkuhnen, Landsberg, Tilsit, Schneidemühl 
Neufahrwasser, Allenstein, Memel u. s. w. An Güterit 
siiid im ganzen Bezirk abgegangcn 3,182,392 t und 
4,232,732 t.

Personalien.) Die Postsccretäre Böhler in 
Vsewe, Gülle in Kulmsee lind Kahl in Rosenberg 
Weftpr.^sind zu Postlneisterii ernannt worden. Pro- 
wffor Fleischinanii in Königsberg, sowie dem 
Amtsgerichtsrath Krause in Pitlkallen ist der Rothe 
ckdler-Srden 4. Klasse verliehen worden.

IZlls Aerzte) haben sich niedergelassen die 
Herren Dr. Erüger unb Dr. Schellong, beide zu 
Königsbergs Dr. Poschmann zu Gilgenbarg, Ritter- 
band zii Osterode, Dr. Engel zu Mehlaukeii unb Dr. 
Basenil zu Zinten.

* sSchrrlhefte mit blauen LinienI sind, wie
die „Mainzer Zeitung" jetzt meldet, seitetts der dorti- 
pm'5^5ostherzoglichen Kreisschnlcommissivn auf Grund 
m(cwpi 'c,on*)CLen,. Eutachtens einer Commission von 
dafür hi„brc1.t pächfteil Jahre ab verboten und es ist 
Linien aiigeorEet^whmden^ mit ^Warzen

seit mehreren Venus> bildet
vSimmel Scboii Icm C <n auffällige Erscheinung am 
Km s mll adißKm er alle Sterne des
Himmels Mit grösserem Glänze unb es ist leicht wenn 
man sich seinen Ort ant .vimmel merkt ilm schon 
lange vor Sonnenuntergang aufzufinden. '

* (WitterungsbaronleLer.) Wie uns ein alter 
Praktikus mittheilt, haben tvir vorläufig noch etwa 
8 Tage trockenes Wetter zri erwarten, da das Kvch- 
lalz vollstäiidig trocken bleibt unb jedesmal 4 bis 
6 Tage vor eiiitreteiidem nassen Wetter feucht wird. 
Eh Hausfrauen Eöuuen von diesem zuverlässig sein 
Enden Mittel, die Witterung vorher au erkennen, 

l^cht Gebrauch machen.

Mannsrl.aDoÄ,^mao gefallenen deutschen 
Bäticb 4h ! pnd: Die Ober-Ncatroserr Tätrow, 
Kosen BoM» M!*"1 und Schulte; die Ma- 
faertteldt zrn<’1 ^Hammel, Redrveik, Hildebrandt, 
Gnas sä'mmtlllb !!? 4etf“r!f) unb ber Zwunermann 
•InöncnOoot ,®er. "°V'; $!atrole B

* sVon der Weichsel.) Plehnendorf, 9. Januar: 
Heutiger Wasserstaud nnt Oberpegel 3,60, am Unter­
pegel 3,58 Meter. Die Eisbrecharbeiten sind bis 
oberhalb Einlage vorgeschritten. An denselben be- 
theiligen sich drei Dampfer. Falls die jetzige Kälte 
weiter anhält, dürften die Eisbrecharbeiten vor- 
läufig bis zum Eintritt günstigerer Witterting 
wieder eingestellt werden.

* sRachweis der Bevölkerungsvorgänge in 
der Stadt Elbing im Jahre 1888.J Geburten 
(lebend): 1496 Kinder (785 Knaben, 711 Mädchen), 
spurten (todt) p 47 Kinder (24 Knaben, 23 Mädchen). 
Gestorben (ausschließlich der todtgeborenen Kinder) 
find 1038 Personen (547 männlichen, 491 weiblichen 
Geschlechts). 298 Paare traten in den Stand der 
heiligen Ehe. Die Todesursachen waren folgende: 
Scharlach (2), Diphtheritis und Croup (21), Unter­
leibstyphus inet, gastrisches und Nervenfieber (18), 
Flecktyphus (1), akute Darmkrankheiten einschl. Brech­
durchfall (216), Kindbettfieber (1), Lungenschwind­
sucht (91), akute Erkrankungen der Athmnngsorgane 
(88), sonstige Krankheiten (578), Verunglücküng oder 
nicht näher festgestellte gewaltsame Eittwirkung (20) 
und Selbstmord (2 Personen).

* (Eine Leiche) wurde am 1. d. Mts. von dem 
Arbeiter Bernhard ans Markushof auf dem Wege 
nach Reichhorst gefunden. In derselben wurde der 
Arbeiter Mohil von Elbinger Höhe erkannt, der, wie 
die Uiitersuchung ergab, ein Opfer der Kälte gewor- 
deit war.

* (Feuer.) In Konradswalde auf unserer Höhe, 
Kirchspiels Tolkemit, braitnte am Dienstag die Schule, 
Stall und auch Scheune ab.

* sNeberfall.) ©in in der Wasserstraße wohn- 
hafter Commis wurde gestern Abend beim Passiren 
des großen Lustgartens bau einem Menschen überfallen 
und burdi Faustschläge gemißhandelt. Der Thäter, 
der tu der Allst. Grünstraße wohnt, ist bereits zur 
Anzeige gebracht.

Schwurgericht in Elbing.
3. Sitzung vom 9. Januar. 

(Schluß.)
Die Staatsanwaltschaft, vertreten durch Herrn 

Staatsanwalt Nischelski, hebt hervor, daß, da keine 
fremde Persönlichkeit in der Nähe gewesen, der Brand 
entschieden durch eine im Gehöfte wohilende Person 
verursacht sein muß. Sie hält es auch nicht für einen 
Bersiich, sondern für eine vollendete Brandstiftung 
Dieselbe konnte nur von einem der Hausbewohner 
angelegt sein, da die Scheune verschlossen war ltnb 
neben derselben ein böser Hund angekettet lag, welcher 
bet der Annäherung eines Fremden gleich laut ge­
worden wäre. Sie weist auf verschiedene Widersprüche 
des Angeklagten hin und beantragt, das Schuldig mit 
Annahme mildernder Umstände auszusprechen, da das 
Zeuer keinen erheblichen Schaden angerichtet hat. Der 
Vertheidiger Herr Stadthagen weist in längerer 
überzeugender Rede auf die Widersprüche in den 
Zeugenaussagen hin, auf Unvollständigkeiten in der 
Lafflzeuhuung, die das Gehöft darstellte nnt) charakte- 
rmrt "l deutlichen Umrissen den Bruder des Ange­
klagten, Rudolph Klanvlvski, welcher sich heute als 
Buchhalter einer Charlottenburger Brauerei mit 15 M 
wöchentlichem Gehalte vorgestellt hat. Er erwähnt 
ferner, daß das Herankommen eines Fremden, welcher 
einen Groll auf einen der Bewohner hatte, sehr leicht 
geschehen uub das Fetter von unten angelegt sein kamt. 
Er erwähnt der gemeinen Drohnugeit der Schulz, geb. 
Klanowski, gegen ihre Mutter und ihren Bruder, 
tvelchen sie lahmeit Bengel nannte. Der Vertheidiger 
sucht vergebens nach einem Motiv, weshalb der Än- 
geklagie die That begangen hat uiid hofft, daß das 
vorhandene Material deil Herreil Geschivorenen nicht 
genügen wird, um die Schüldfrage zu bejahen. Nach 
kurzer Berathung verkündeten die Geschworenen den 
Spruch „nicht schuldig." Der Gerichtshof verkündet 
das sretsprechende Urtheil.

6. Fall. Nach einer Pause von 15 Minuten wurde 
um 4| Uhr Nachmittags in die nächste Verhandlung 
emgetreten. Es handelte sich um eine Anklage gegen 
den Arbeiter Franz Weißeufeldt aus Palschast wegen 
Vergehens gegen die Sittlichkeit. Die vorher über- 
füllte unb noch ziemlich besetzte Tribüne wurde ge- 
räitmt, da im Interesse der Sittlichkeit die Oesfentlich- 
kett ausgeschlossen wurde. Das Urtheil der Geschwore- 
ncu lautete auf nicht schuldig, woratif der Gerichtshof 
auf Freisprechung erkannte.

Sitzung am 10. Januar.
7; Fall. Die Sache gegen Johann Bluiii wegen 

Sittlichkeitsverbrechen muß bis zur nächsten Sesstoil 
zurückbleiben, einmal, weil der Name unrichtig ange- 
gebeir (derselbe heißt Jacob) uub dann, weil zwei Ent- 
lastungszengen, der Hausknecht Rauschend itnd ein 
zweiter nicht anfznsiiiden siiid und weitere Nachsor- 
ichungen nach denselben angestellt werden sollen.

8. psall Der Arbeiter Franz Konopatzki aus Dt. 
Samerau ist beschuldigt, einen Raub mit damit ver- 
eimeeuer Körperverletzung vollführt zu haben. Der 
stngeuagte fit am 24. August 1869 geboren unb nn- 
l)crt}elrntjjct. derselbe diente im Jahre 1888 bei einem 
7ePVc£ m E Damerau znsammeti mit bent 15jäh- 
ugen Franz Romanvwski aus Dt. Damerau. Es er- 
ylellen bieselben ztl Martini am 9. November 1888 
ihren Lohn ausgezahlt unb zwar der Angeklagte 4 M. 
unb momanoivski 18 M. Nach der Löhnung entfernte 
Pch der Angeklagte und ging den Weg nach Lindeii- 
ivald zu ene viertel Stniide später folgte Franz Rv- 
manowskl, ciin schwächlicher Knabe von 15 Jahren. 
Aerstlbe hatte das Geld in sechs harten Thalern in 
oer Hand unb bie Hanb in ber Tasche. Eine Strecke 
weiter erwartete der Angeklagte den Romanowski uiid 
gingen dieselbeii des Weges zusammeii. Hier suchte 
der .Ingeuogte nun Streit mit dem Knaben, faßte ihn 
an der Gurgel und würgte ihn, warf ihii zur Erde, 
kniete aiis ihiil unb bearbeitete ihn mit einem zivei 
Finger dicken Stocke uub den Fäusten, bis Roma- 
nowski stark blutete. Die Hübe lunreu so stark, daß 
der Knabe die Hand mit dem Gelde aus der Tasche 
zog und rief: „Laß mir nur das Leben, nimm schon 
das Geld!" Angeklagter nahm dasselbe, unb als auf 
das Geschrei Hilfe herbeieilte, lief derselbe nach Dt. 
Damerait zurück. Die Eltern des Romanowski gingen 
nun zu dem Angeklagteii unb verlangten das Geld 
zurück. Er gab jedoch nur 15 Mark und erst durch 
energisches Atlsfordern konnten noch die letzten drei 
Mark zurückerlangt werden, von deneii der Angeklagte 

er dieselben aus seiner Tasche gezahlt 
!pffw E Zeugenaussage ergiebt im Allgemeinen das- 
Ninb Staatsaiiivaltschaft hält ihren Antrag auf 
defiÄr b^'Z'udeuer Körperverletzutig aufrecht. Sie 
2 4 d l Begriff öffentlicher Weg unb führt aus,

& ?+em ^setze gleich ist, ob ein Weg auf 
L 4 4)4 4°4e!t unterhalten wird oder ob derselbe 
auP V^uvatmtttelli zur Bentttzung für Jedermann her­
gestellt wird. Der Vertheidiger, Herr Dr. Gaupp, 
kann die Ausführungen der Staatsanwaltschaft nicht 
Wanten, jedoch bittet er die erschwerende Frage, ob 

auf öffentlichem Wege, zu verneinen, da er einen 
Privatweg eines Besitzers, auf welchem die That ge­
schehen ist, nicht als öffentlichen Weg ansehen kann. 
Auch glaubt er, daß die That nicht längere Zeit vor­
her überlegt wordeti ist, soiidern der Entschluß momen- 
tau gekommen ist, als der Knabe bedeutend mehr 
Geld'als der Angeklagte ausgezahlt erhielt. Er bittet 
die Frage der nlilderndeu Umstände zu bejahen. Der 
Spruch der Geschivorenen lautet auf schuldig unter 
Annahnie mildernder Umftäitbe. Der Gerichtshof 
fällte das Urtheil.aus 2 Jahre Gefängniß und die 
Kosterl des Verfahrens.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 10. Januar.

Mit 160 Mk. Geld eveutl. 32 Tageli Gefängniß 
iverden 21 namentlich anfgerufene Wehrpflichtige, 
rvelche durch die Flitcht sich dem Dieitste int stehenden 
Heere resp, der Flotte eiitzogeil haben, bestraft. — 
Der Arbeiter Franz Maitkowski aus Christburg ver­
letzte am 21. August seinen leiblichen Brnder ohne 
jedeil erheblichen Grntib mittelst Aiessers. — Auf 
1 Jahr Gefängniß und sofortige Verhaftung ivird 
gegen M. erkannt. — Wegen Hausfriedensbruchs, be­
gangen zu Marienbilrg am 5. Oktober, wird der 
Arbeiter Johann Knop aiis Hoppenbrilch zu sechs 
Wochen Gefängniß vernrtheilt. — Zu 3 Akonate Ge­
fängniß wird der Schmiedegeselle Eduard Krusat von 
hier verurtheilt, der am 24. Juli eine andere Person 
gemißhandelt hat. — Unter Ausschluß der Oeffentlich- 
keit wird gegen den Barbier und Steinguthändler 
Hermann Gotthels aus Neuteich verhandelt, der über- 
sührt wird, am 29. September zrt Neuteich unzüchtige 
Handlungeii mit einem Kinde begangen zu haben. 
Das Urtheil lautet auf 8 Monate Gefängniß.

Kunst mtb Literatur.
* Bayreuth, 9. Jan. In diesem Jahre werden 

nach nnnmehrigem endgiltigem Beschluß keine Wag- 
ner-Festspiele hierselbst stattsinden.

* Die Kaiserin Friedrich stattete dieser Tage 
dem Dichter Lord Tennyson in Farringford (Insel 
Wight) einen Bestich ab, um ihm für sein Gedicht 
anläßlich des Todes des Kaisers Friedrich zu danken.

Vermischtes.
— Aus der kaiserlichen Kinderstube. Art 

den Eckfenstern des Königlichen Schlosses zu Berlin 
nach der Schloßfreiheit und dem Schloßplätze zu zeigt 
sich den Vorübergeheiiden oft ein anziehendes Bild. 
Ereignet sich unten auf der Straße irgend etwas Auf­
fälliges : zieht Militär vorüber, oder rasselt die Feuer- 
wehr mit ihrem schrillen Klingeln daher, so erscheinen 
flngs oben int zweiten Stockwerk, neugierig ans- 
schatietid, fünf blonde Kinderköpfe, zwei davon noch 
auf den Armen der Wärterinneit, die anderen auf 
Stühlen oder der Fensterbank stehend, im Hintergründe 
häufig die Kaiserin, deren Lieblingsaufenthaltdas 
große dreifenstrige Spielzimmer, itach der Schroßfrei- 
heit zu gelegen, ist. Das Bild dort obeii verschwindet 
erst, lvenn die letzte Sektion um die Ecke geschwenkt 
hat, oder der letzte Klingeltoit verhallt ist. — In den 
Kinderzimmern des Schlosses, tu deneii bei der hohen- 
zollernschen Einfachheit nichts an den Aufenthalt von 
Kaiserkindcrn erinnert, herrscht seit Weihnachten ein 
reges, ausgelassenes Leben. Der Kronprinz liefert mit 
seinen neuen Bleisoldaten wahre Schlachten, nur die 
Soldaten mit den typischen, historischen Uniformen 
siiid iil Verwahrung genommen und werden nur 
für ben militärischen Unterricht herausgegeben. 
Hätlfig genügen dem jugendlichen Thronfolger aber 
die todten Bleikörper n.icht mehr, und das vor- 
hanbene lebende Material ivird in Reih und Glied 
„gedrillt". — Eitel-Fritz beschäftigt sich am liebsten 
mit seinem ncitcit Gespann, die beiden jüitgeren 
Prinzeit tummeln sich, blasend und trommelnd, umher 
und der Jüngste, Oskar — handhabt die Klapper. 
Eilte säst täglich wiederholte Beschäftigung ist das 
Besehen des großen Bildersrieses, der in ber That 
eilte allerliebste Uiiterhaltung bietet. Da sind etwa in 
Kopfhöhe von unseren ersten Künstlern reizende Seenen 
aus dem Kinderleben in groben Strichen Schwarz 
atlf Gelbbraun gemalt. Hier tuntmelt sich eine Kinder- 
schaar auf dem Eise, dort wird Schtitteil gefahren, 
dort geschneeballt, alles in charakteristischen Linien 
leicht erkemibar und verständlich. Die Kaiserilt hat 
es sich nicht liehuten lassen, außer der offiziellen Treppe, 
welche sie aus ihrer Wohltultg im ersteit Stockwerk in 
ben Bereich ihrer Kinder führt, in der neuen Woh­
nung ihren besorlderen Aufgang ztc habcil und hat 
sich atis ihrem Toilettenzimmer eine eiserne, nicht 
eben bequeme Wendeltreppe bauen lassen, welche auf 
den oberen Flur ausläuft. Dort obeii hat der Kroil- 
priitz mit seinem Erzieher seine eigenen Gemächer, die 
ans einem größeren Wohnzimmer, einem Schlaf- und 
einem Toilettenzimmer nebst kleiner Kochküche bestehen, 
alles mit größter Einfachheit ansgestattet. Einen 
Garten giebt es int Schloß nicht unb auch der Schloß­
hof mit seilter öffentlichen Passage bietet keinen geeig- 
neten Tummelplatz für die Kiitder, die in Folge dessen 
auf die benachbarten Gartenränme int großväterlichen, 
Kaiser Friedrichs, Palais angewiesen sind ober Aus­
fahrten in ben Thiergarten und nach Schloß Bellevue 
machen.

— Tabak aus Kamerun. Von der zweiten 
Plantage, welche die Kamerun-Land- uub Plantagen- 
Gesellschaft Woermann, Thormählen & Co. im süd­
lichen Kamernngebiet bei Batanga angelegt hat, ist 
dieser Tage die erste Probesenbimg Tabak in Ham­
burg eiugetroffeu, welche dem int vorigen Jahre von 
der Bimbia-Plantaae eingetrosseneit weit überlegen ist. 
Die tone Partie' wurde zu 3 M. das Pfund ver­
kauft. Die Cacav- uub Vanillepslauzungen befinden 
sich im hoffnungsvollsten Gedeihen.

Telegraphische Depeschen.
Ncwffork, 10. Jan. In Pennsylvanien 

wüthete gestern ein furchtbarer Cyelon, rer 
beträchtlichen Schaden anrichtete. Aus Rea- 
ding werden 50 Todesfälle gemeldet, in 
Pittsburg wurde ein im Ban begriffenes Ge­
bäude uiedergcrissen. Die Trümmer fielen 
auf die nahestehenden Häuser, welche dadurch 
theilweise zerstört wurden. Bisher sollen 
28 Personen, wovon 4 todt und mehrere 
schwer verletzt sind, aus den Trümmern her- 
ausgeschasst sein.

Handels Nachrichten.
Zuckerbericht.

Magdeburg, 9. Januar. Kornzucksr excl von 96 
°/0 Rendement —, —, Kornzucker excl., von 9'2 °/0 Rende- 
menl 18,30, Kornzucker excl. 88<V<> Rsndem. 17,40. Kcru 
zucker excl. von 7d° o Rendement 18,40 JL M. Nchfr. — 
Gem. Raffinade mit Faß 28,50. — Melis 1. mit Fap 
27,—. Tendenz ruhig.

155,20
156,—
25.40
60,—

33.40

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 10. Januar, 2 Uhr 40 Min. Nachnt.

pCt. Ostpreußische Pfandbriefe 
pCt. Westprenßische Pfandbriefe

Börse: Fest. Cours vom
Russ.-Engl. 5 PCt. Anleihe v. 1871173 
3i to 
3i PCt.
Oesterreichische Goldrente . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . 
Deutsche Reichsanleihe ....
4 pCt. preußische Consvls . . .
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort 
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr

Produkten-Bör 
Cours vom.......................................
Weizen Januar  

April-Mai  
Roggen matter.

Januar
Mai-Juni  

Petroleum loco  
Rüböl Januar  

April-Mai  
Spiritus 70er loeo

Königsberg, 10. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Atehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: ruhig.
Zufuhr: 20,000 Liter.

Loco eontingentirt  53,75 A Geld.
Loco nicht eontingentirt .... 34,— „ Geld. 
Januar eontingentirt  53,75 „ Brief. 
Januar nicht eontingentirt . . . 34,— „ Brief.

Danzig, den 9. Januar.
Weizen: Unveränd. 6C0 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inländisch 166 Jk, hellbunt inländ. 185 
Jk, hochbunt unv glasig inländisch 188 Jk Termine 
April-Mai 126 pfd. zum Transit 145,50 Jk, Juni-Juli 
126 pfd. zum Transit 148,00 Jk

Roggen: Unveränd. Inländ. 142 Jk. rusi. oder 
poln. zum Transit 82—87 Jk, pr. April-Mai 120 sfd. 
zum Transit 94,00 Jk.

Gerste: Loco große inländisch — Jk, loco kleine 
ini. 125 Jk.

Hafer: Loeo int. 116 Jk Erbsen: Loco inländisch 
- Jk 

Spiritusmarkt.
Danzig, 9. Jan. Spiritus pro 10,0001 loco — Br., 

- Go., — bez., pro Januar loco contingentirler 
51 Vj Gd., loco nicht contingentirter 31 Gd., Berechti­
gungsschein —, pro Dez.-Mai nicht eontingentirt —.

Stettin, 9. Jan. Loco ohne Faß mit 50 Jk Gongum-- 
steuer 52,00 loco mit 70 Jk Consumsteuer 32,5'1 Jk, pro 
pro April-Mai 33,60, pro August-September 35,80 Jk.

Königsberger Produetenbörse.
8. 

Jan. 
R.-Mk.

9. 
Jan. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 176,00 176,00 unceränteu.
Noqgen, 120 Pfd. . . . 134,00 134,00 do.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 111,50 111,50 do.
Hafer, feiner.................... 115,(0 115,00 do.
Erbsen, weiße Koch- . . . 128,00 128,00 do.
Bohnen, trockene . . . 120,00 120,00 do.
Wicken, trockene .... 162,75 102,75 do.

Meteorologische Beobachtnttgen
vom 9. Januar.

Stationen.

g's.j

% W
in

d. ee-|
ety g

w-

Wetter.

Akullaghmore 
Aberdeen
Christian fund 
Kopeilhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Petersburg 
Moskau

742
715
755
764
767
774
771
772

SSW 
SSO 
OSO 
OSO 
still 
N 
still 
SO

3 wolkig
6 Regen
3 heiter 

—st Nebel
1 bedeckt 

—13 bedeckt
5 bedeckt 

—13 bedeckt
Cork, Queeustowii 
Cherbourg
Helder
Sylt
Hambitrg 
Swiuemünde 
Neufahrwasser 
Memel

746 W
753 W
756 ^SO
761 SO
761 OSO
764 SSO
766 S
767 OSO

5 heiter
6 tvolkig 

—1 Iffebel 
—ihvolkenl. 
—1 9kebel 
—9 Dmist

—13 Nebel 
—9 heiter

Paris 
dNünster 
Karlsruhe 
Wiesbaden 
München 
Chemnitz 
Berlitt 
Wiett 
Breslau

759 ;RO
762 still
761 still
762 SD
764 SO
763
766 still
765 SO

3ivolkenl. 
—1 Nebel

2 bedeckt 
—5 Dunst 
—3 heiter 
•—1 bedeckt 
—5chedeckt 
—9 wolkenl.

&

765 lONO —2 wolkenl.
Uebersicht der Witterung.

Unter der Wechselwirkung eines barometrischen 
Maximilins über beut nordwestlichen Rußland und 
eines Minimums westlich tioit Schottland wehen int 
Nord- und Ostseegebiete südöstliche Winde, welche an 
der südnorwegischen Küste stark bis stürmisch, sonst nur 
schwach auftreten. Ueber Deutschland ist das Wetter 
trübe uiid vielfach neblig; im Osten herrscht iwch ziem - 
lich strenge Kälte, dagegeil im westlichen Mitteldeutsch­
land Thauwetter. 

Meteorologisches.
Barometerstand. g ”

Elbing, 10. Januar, Nachmittags 3 Uhr. | ß

Sehr trocken  
Beständig  
Schön Wetter  
Veränderlich  
Regen und Wind . . . . 
Viel Regen  
Sturm

Wind: SO. 6



Aufklärung! Hülfe! Rettung! 
bringt jedem Lungen- und Nerven-Kranken 
die Sanjana Heilmethode. Versandt 
gänzlich kostenfrei durch den Secretair 
der Sanjana Company Herrn Paul 
Schwerdtfeger zu Leipzig.

Eingesandt.
Bitte

von R. Schmidt-Cabanis. 
„Jusouders, hochgeehrter Mensch, 

Du weißt, die Zeit ist wetterwend'sch, 
DerSchnee liegt hoch, kalt weht der Wind, 
Das Vöglein darbt mit Weib und Kind.

D'rum bitt ich auch in diesem Jahr, 
Du wollest nehmen unsrer wahr, 
Und spenden, was von Korn uud Spelt, 
Von Deinem reichen Tische fällt.

Jed' Krümchen nehmen wir voll Dank, 
Und sind an Zwitschern und Gesang 
Dereinst in holder Sommerzeit 
Zu jedem Gegendienst bereit.

Beauftragt vom beschwingten Chor, 
Trug ich Dir dies geziemend vor! 
Nun öffne Deines Mitleids Schatz! 
Ergebenst — Dein getreuer

Spatz.

Familien-Nachrichten.
Geboren: Hrn. Gymnasiallehrer Rievc- 

Dt. Krone 1 T.
Gestorben: Kgl. Revierförster Theod. 

Trübe, Forsthaus Buchwalde, 69 I. 
— Frau Anna Gand-Arnsdorf, 66 I. 
— Bürgermeister a. D. I. F. Freyer- 
Neustadt a. S. — Jonas Robert- 
Graudenz, 64 I. — Frau Gottliebe 
Taddey - Wessolowo. — Lokalvicar 
Ernst von Felstow-Liebschau. — Frl. 
N. Rittweger-Thorn, 82 I.

Elbmgev Standes-Amt.
Bom 10. Januar.

Geburten: Arbeiter Jacob Leh- 
mann 1 T. — Schmied Heinr. Fabert 
1 S. — Arbeiter Carl Meier 1 S. — 
Schmied Gustav Schröter 1 S. — 
Eigenthümer Eduard Thurau 1 S. — 
Fabrikarbeiter Heinrich Wandam 1 T.

Aufgebote: Bäcker August Nowack- 
Christburg mit Maria Ehrlichmann- 
Elbing. — Händler Jacob Wolsf-Elb. 
mit Johanna Jepp-Elb.

Sterbefälle: Töpfer Ed. Lauten- 
bach T. 4% I. — Wittwe Am alle 
Hasste, geb. Herpel, 75 I. — Schlosser 
Gottfried Häse S. 6 M.

StadttheM in Elbins. 
Freitag, den 11. Januar. 

Abonnement snspendu. 

Benefiz 
für den Regisseur Herrn Georg Seyberllch.

Kklidmann und Sohn.
Lebensbild mit Gesang in 3 Akten von 

H. Müller und E. Pohl.

Freitag, den 11. Januar, Abeuds 
8 Uhr: Gesaugsübuug für Damen zu 
„Odyffeus" vou Max Bruche Zahl­
reiches Erscheinen wünschenswerth.

Heute frische Blnt- 
wurst, Leberwurst und 

Sülze. Ä. Goeldner,
Brückstr. Nr. 21, 1 Treppe.

J.J.H.Kuch
Büchsenmacher, 

Elbing, Fleischerstr. 10, 
empfiehlt 

MT Mnnitio»» 
aller Art.

Patroueuhulsen, Centralfeuer, Le- 
faucheux in allen Caliberu. Rebolver- 
und Leschiug-Patronen mit Kugel- 
und Schrotladung. Allerbestes Jagd­
pulver, echte Hirschmnrke und Naß­
brand. Patent-Schrot-Zündhütchen, 
geladene Jagd-Schrot-Patronen.

Da ich zu diesen Patronen nur vor­
zügliches, bestes Material verwende, so 
erzielt man damit einen scharfen und gut 
zusaminenhaltenden Schuß; dieses ist für 
jeden Jäger von großer Wichtigkeit. — 
Die Preise sind für

Centralfeuer, C. 16, p. 100 St. M. 7,— 
Lefaucheux „ „ „ „ • „ 6,—

Nachdem Herr O. K. Kospwski 
seinen hiesigen Hefe-Verkauf aufge­
geben hat, offerire ich 

' Preß Hefe 
är täglich frisch.

iternli. Janzea,
Jun. Mühlendsmm.

DieWnrst «Fleisch 
Waneen «Handlung 

Alter Markt Nr. 50 
empfiehlt in bester Waare Cervelat-, 
Schinken-, Zunge;;- und Matadel- 
Wnrst, a b g e k o ch t e n und rohe n 
Schinken, seine Meisch-, Leber- und 
Blutwurst, sowie Schweine- und 
Ninderklops und kernfettes Mnd- 
fleisch zu mäßigen, soliden Preisen. 

Alter Markt SO.

Brauerei 
Englisch Brunnen.

Zufolge Beschlusses der Generalver­
sammlung vom 27. Oktober 1888 wird 
das Grundkapital der Actiengesellschaft 
Brauerei Englisch Brunnen durch 
Ausgabe von 150 auf den Inhaber 
lautender Actien im Nominalbeträge vou 
je Eintausend Mark um Eiuhuudert- 
fmffzigtcmseud Mark erhöht.

Diese 150 Stück neuer Actien werden 
den Actionäreu der Gesellschaft hiermit 
zum Bezüge unter folgenden Bedingungen 
angeboten:

1) Je drei alte Actien berechtigen zum 
Bezüge einer neuen Actie für den 
Betrag des Nominalwerthes, also 
für je eintausend Mark.

2) Die Geltendmachung des Bezugs­
rechts ist bis zum 31. dieses Monats 
durch schriftliche Anzeige bei dem 
Bankhause J. Simon Wwe> Ze 
Söhne zu Königsberg i. Pr. au- 
zumelden.

Zugleich mit dieser Anzeige sind 
die Actien, für welche das Bezugs­
recht geltend gemacht wird, zur 
Abstempelung nebst einem doppelten 
Nummernverzeichnisse ohne Divi­
dendenscheine und Talons einzu- 
reichen und für jede beanspruchte 
neue Actie 25 Procent ihres 
Nominalbetrages also je 250 Mark 
baar einzuzahlen und 5 Mark für 
den Actienstempel.

3) Alle nicht binnen der unter Nr. 2 
festgesetzten Frist und ohne voll­
ständige Erfüllung der übrigen 
ebenda angegebenen Bedingungen 
erfolgenden Anmeldungen sind wir­
kungslos.

4) Die neuen Actien nehmen an den 
Erträgnissen der Gesellschaft vom 
1. October 1889 ab Theil und sind 
an diesem Tage die restlichen 
75 pCt. des Nominalbetrages der 
Actien, also je 750 Mark, bei der 
vorbezeichneten Anmeldestelle einzu­
zahlen.

5) Wer die restlichen 75 pCt. nicht 
rechtzeitig, jedoch noch im Laufe 
des Monats October er. einzahlt, 
hat 6 pCt. Verzugszinsen bis zum 
Zahlungstage zu entrichten; wer 
bis zum 1. November er. diese 
Zahlung unterläßt, verwirkt die bei 
der Anmeldung gezahlten 25 pCt. 
als Conventionalstrase und verliert 
sein Bezugsrecht.

6) lieber jede, der unter Nr. 2 festge­
setzten Bedingungen gemäß bewirkte 
Anmeldung wird auf dem Duplikate 
des Nummernverzeichuisses von der 
Annahmestelle eine Bescheinigung 
ertheilt.

Elbing, den 4. Januar 1889.
Der Aufsichtsrath 

der Brauerei Englisch Brunnen.
Robert Simon.

FAbing 
jj 

' 33
53

59
55

59
99

5

Elbing,
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in 
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in 
in 
in 
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Medicinal-Tokayer
unter perman. Con- 

trole von dem Ger.' 
Chemiker Dp. C. 
Bischofs- Berlin 

vom Weinberge­
besitzer

Erii* Stein
in

Erdö'Benje
bei Tokay

garantirt rein, als 
vorzügl. Stärkungs­
mittel bei ailesi ''M

Krankheiten 
empfohlen, verkauft 
zu Engros-Preisen 

General-Depot u.Engroslager 
bei

K. Aussen,
ferner zu haben

J. Nickel 
Wiäh. Petraske 
Herrn. UpLZSgSP 
F. Gehi'maoEi 
FelsenkelSep 
Adolf Schwarz 
Otto Jeromm 
Rud. Popp ISachf.
K, ^rickhahsis in 
Herrn. ICung in Saalleid,
O° Andersen in Pr. Holland, 
K. Sendzsck in Idebemühl.
Depots vergebe zu günstigen 

Bedingungen.

Die besten und
billigste«

Job. Mcissner,
Leichnamstr. lOjll.

W. Marienburger

Sklii-stllttir.
Hauptgewinn:

90,000 Mark.
Ferner Geldgewinne:

30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 3000 Mark, 

1500 Mark rc.

Loose ä 3 Mark,
(für Porto nach auswärts sind noch 
10 Pfg. beizufiigen) zu haben

iil her Frpck. dieser Zeitung.

Piasioforte-
Fabrik L. Htsrrmami & Co., 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mchrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preis verzeichn! ss franco.

Der directo Kauf aus dieser 
grossen Fabrik ist sehr vortheilhaft.

Schwkizcr-Käsk, 
beste Qualität, 70 Pfg. per Pfund, 
bei Entnahme von 10 Pfd. billiger.

I®. I> ® BIS k «, 
Königsbergerstr. »1.

Ein Mgrl an Alle, 
welche Französisch, Englisch, Ita­
lienisch, Spanisch oder Russisch 
wirklich sprechen lernen wollen. 

Gratis und franco 51t beziehen 
durch die

KvSDNifhKPsche Verlagshandlung 
in Leipzig.

Ein verheirathetcr

UM* Gärtner "WK 
mit bescheidenen Lohnansprüchen, der 
selbst arbeitet, findet pr. Marien 1889 
Stellung bei

Knaht, Bsrdzichow. 
EIN TMWkWhjlfk, 

Polsterarbeiter, wird aus Accord gesucht. 
Schriftliche Meldungen erbittetF= ihselj Jnsterburg 

Ein Kutscher 
und ein 

HofWirth 
rüden zn Marien d. I. Stellung in 

Dom. Owidz.
Ein vcrheirätheter, in den besten 

Jahren stehender und erfahrener

S ch a f e r, 
welcher schon mehrere Jahre auf der­
selben Stelle als solcher fimgirt, auch 
mit guten Zeugnissen versehen ist, sucht 
znm 25. März er. anderweite Stellung.

Gefällige Offerten unter F« P. 8 
in der Expedition dieser Zeitung erbeten.

tüchtige Ernte - 
arbejter,

die vor der Ernte die lTorsarbeiteu 
hiersclbst übernehmen, sucht

Dom. Rathsdorf
• bei Prenst. Stargard.

Eine Wohnung, 
2 Treppen hoch, bestehend aus zwei 
Zimmern, einem heizbaren, einem kalten 
Kabinet, Küche, Bodenkammer, Wasch­
küche und sonstigem Zubehör, Garten­
eintritt, ist zum 1. April zu vermietheu 
Joh amrisstratze 16 a.

Elbing, den 10. Januar 1888.
Breltenield.

öepens Kali-Creme-Seife

meiner langgehabten . , 
solche Lage kommt, empfehlen kann.

Hemrich Schütze3 Sattler und Tapezier^ 
Friedrichshagen, Friedrich-Straße 6/7.

Zu haben in Elbing bei Raadolph Sausse, Droguerie, Alter Markt 4^.

nicht mit. Erfolg au wendet Billigste Toiletienseife, 
da eine Büchse 3 — 4 Monate reicht. Preis in 
eleg. Büchsen nur 1 ü. 2 Mk. gegen Einsendung 

des Betrages oder Xachnahine.

Oepens Kaii-Kräuter-Seife 
beste medizinische Seife zum täglichenGebrauch, 
ä Stück 50 -j, in Verpackung ä 3 Stück 1,50 M. 

Gebr. Koppe, Berlin, Charlottenstr. 22a. 
medizinisch-chem. Laboratorium, Drogen- 

handlung u. Parfümerie-5'abrik.
Nur echt, wenn mit unserem Namenszug versehen.

Das Geld w.rd demjenigen 
zurückgezahitü!

welcher be'einem der Vorschrift gemessen Ge­
brauch die seit 5 Jahren bei Tausenden von Men­
schen erprobte, gegen jede Störung der Haut­
thätigkeit wie auch gegen Sommersprossen, Mit­
esser, Pickel, Finnen. Kopfschinnen, R'öihe, zur Ver­
hütung van Flechten u. s. w. sicher wirkende

- Schutzmarko.
Aus den zur Einsicht, ausliegenden Dankschreihen seien z. E. mitgetheilt;

Ich bescheinige hiermit, daß ich durch Oepeus Kali-Cröme-Seife voll 
stinggehabten Bartflechte vollständig befreit bin und einem Jeden, der

AilittikauWe Ölanj-Stiitlit
Von Fritz Schwitz jun. in Leipzig 

garantirt frei von allen schädlichen Substanzen.
Diese bis jetzt unübertroffene Stärke hat sich ganz 

außerordentlich bewährt; sie enthält alle zum guten Gelingen 
erforderlichen Substanzen in dem richtigen Verhältniß,

so daß die Anwendung stets eine sichere und leichte ist. Der vielen Nach-! 
ahmungen halber beachte mau obiges Fabrikzeichen, das jedem Packet aufgedruckt 
ist. Preis pro Packet 20 Pf. Zu haben in fast allen Colonialwaaren^ 
Drogen- und Seifenhandlnngen.

Vom 15. Januar bis 8. Februar. ____

Kmrigl. Prellst. Kl. Lotterie
Haupt- und Schlußziehung.

Hauptgewinne: 600,000. 2 mal 800,000. 2 mal 

150,000 etc. baar Antheillofe noch zu haben 
und zwar ’/8 ä 25 Mk. ’/16 ä 13 Mk. Vss ä 6’/2 Mk. y61 ä 3% Mk. 
Für amtliche Liste sind 50 Pf. beizufiigen.

17. Januar Schlesische Lotterie
I. Hauptgewinn 50,000 Mk. Loose und Liste ä 1 Mk. 30 Pf.

17.—19. Febr. letzte Kölner Domb.
LotterieL Ww,e m,b Sifk 
Richard Schröder, Bankgeschäft

Berlin^., Markgrafenstr.40, am Gensdarmenmarkt

Schutzmarke.

Credit-Actien. . . 
Lombarden .... 
Franzosen.............
Disconto-Comm. . 
Deutsche Bank . . 
Handels-Antheile. 
Laura Hütte .... 
Dortmunder Union-

Stamm-Priorit. 
Bochumer Gußstahl 
Marienburger . . 
Ostpreußen . : . . 
Mecklenburger . . 
Mainzer ..... 
Lübeck-Büchen . . 
Jtal. 5 pCt. Rente 
Orient .................
Alte Russen . . . 
Rufs. 80er Anleihe 
Egypt. 4 pCt. Aul. 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Russische Noten .

168.75
44,85

110.85
231.65
174.75
178.75
141,50

98.50
189.75
90,45

119,15
152.85
113.65
173.85
96.50
63,70
99,—
87,—
84,25
85,80

212,25

Deutsche 4 pCtige
Reichs-Anleihe.

do. 3z pCt. . . . 
Preuß. 4pCt. Cous.

do. „ 
Berliner 31 pCtige

Stadt-Obligat..
Ostpr.3zpCt.Pfdbr.
Westpr. „
Pomnr. „
Posener „
Bert. Bockbr.-Act. 
HilsebeinWeißbier-

Brauerei-Actren 
Psefscrberg-Br.-A. 
Königstadt-Br.-Act. 
Schultheiß^ Br.-A. 
Spandauerberg-Br.

Actien.............
Germania-Vorz.-A. 
Stetllner Vulcan-

Actien Lit. B. .

108.90
103.50
108.10
104.20

102,70
101.10
101,60
101.90
101,—
114,80

118,25
134.20
154,30
278.50

168,—
171,60

175,—

Die

A Chocoladen Bonbons
der Königl. Preuss. u. Kaiser!. Oesterr.

Hof- Choeo 1 aden-Fabrikanten:

Stollwerck, Köln,
ans den aromareichsten Cacao-Sorten hergestellt, bilden mit ihren verschiedenen 
Füllungen, als: geriebene Mandeln (Pralineen), Vanille-, Himbeer-, Citron-, Orangen-, 
Aprikosen-, Pistazien-Creme, mit Croquant, Liqueur, Frucht-Gelee das feisiste

In Packetchen zu 50 Pf. und in Schachteln zu Mk. —.80 und Mk. I.— 
in den meisten Conditoreien und Delicatessen-Geschäften vorräthig, desgleichen

©essert« OSiocolade - Täfelciien
in 125-Gramm-Packetchen in 4 Sorten:

feine Gesundhöits-Chocolade feine Vanille-Chocolade
Mk. 0.40 Mk. 0.50

superfeine Vanilie-Chocolade und die ausgezeichneten Kaiser-Täfelchen 
Mk. 0,80 Mk. 1.25

(Jeder Bonbon und jedes Täfelchen ist mit der Firma der Fabrik versehen.) 
Vorräthig in den meisten Verkaufsstellen 

Stell werdescher Cliocöteden und 
durch Firmenschilder kenntlich.

Börsenbericht

Casse

c

Montanmarkt war das Geschäft recht animirt und die Stimmung eine entschieden fetzH 
die speculativen Werthe gingen in großen Betragen um und die Course stellten M 
fast durchweg höher. Jndustriepapiere lebhaft gekauft._________ _________ __

der Berliner Wechselb au? Herrn. Friedländer & Sommerfeld
Berlin NW., Unter den Linden. ch

Berlin, 9. Januar 1889. . I
Vorl keiner Seite lagen heute Anregnungen vor, welche geeignet erschienen, die ( 

Börse von der gestern zum Schluß wieder anfgenonlmeneir Festigkeit zu verdrängen- ? 
Der Markt nahm trotzdem anfangs eine matte Tendenz an, doch schon vor Schluß der 
ersten Börsenstunde erhielt das Geschäft einen völlig anderen Character, die Mattigkeu 
schlug in eine intensiv feste Haltung um und es entwickelte sich ein so reges Geschäft, 
wie es lange nicht zu beobachten war. Dies war in erster Linie der Fall auf dem - 
Bankenmarkte, doch auch für östliche Bahnen, herrschte heute bessere Stimmung, die z's j 
Courserhöhungen führte. Renten waren still, Prioritäten wenig verändert. Auf den'- ;

ff 
t
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300,— lGrusonwerke - Act. 
Schwartzkv pff-Ma- 

schinen-Actien .
Bismarckhutte-Act. 
Braunschw. Kohlen 

St.-Prioritäten
Hibernia-Actien . 
Stadtbergerh.-Act. 
Wests. UnionSt.-P. 
Gr.Berl. Pferdb.-A. 
Deutsche Bauges.-A. 
Schering Chemische 

Fabrik Actien .
Allgem. Electricit.- 

Werke Acüen .
Berlin-Guben.Hnt- 

fabrik Actien. .
Lincke Waggon A. 
Hosfmann Wagg. A. 
Vict.-Speicher Act. 
Oppelner CementA. 
Schles. Cement-Act.


